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De»f, 10. März . ( Funkspruch .j In der gestrigen Vor -
mittagsfitzung des Bölkerbundsrates schlug der englische

Außenminister Chamberlain
« ls Berichterstatter für den ungarisch - rumänischen Optanten -
streit vor , der Rat solle zwei Persönlichkeiten , die im Welt¬
krieg neutral gebliebenen Staaten angehören , dem gemisch¬
ten ungarisch -rumänischen Schiedsgericht beiordnen . Ferner
solle die rumänische Regierung an Stelle des zurückgezogenen
Schiedsrichters einen neuen Schiedsrichter in den gemischten
Schiedsgerichtshos entsenden , der hieraus aus der Grundlage
des Pcrtrages von Trianon die Ansprüche der ungarischen
Optanten wegen Enteignung ihres Grundbesitzes durch die
rumänische Regierung in Turchsührung der rumänischen
Agrarreform prüfen solle. Chamberlain wies darauf hin ,
daß damit die ihm als Berichterstatter zur Verfügung stehen¬
den Mittel der Empfehlungen erschöpft seien. Ter Völker¬
bund habe keine Möglichkeit , ohne Zustimmung der beiden
Parteien einer von ihnen seine Entscheidung aufzuerlegcn .
Ter Streit habe inmitten Europas einen Herd von Kon¬
flikte « und Gefahren geschaffen, der die Beziehungen zwi¬
schen zwei grotzen Völkern gefährde . Es bestehe eine Gefahr
für den Frieden der Welt . Die Verantwortung liege jetzt
be , den beiden Regierungen und bei den Mitgliedern des
Rares . Der Rat müsse Mittel und Wege finden , um eine
Lösung der so dringend gewordenen und äußerst ernsten
Situation zu finden . Hieraus stellte der

italienische Deleaierke Scialoia
die Anfrage , ob die Verhandlung über den Vorschlag Cham -
berlains in öffentlicher oder geheimer Sitzung vorgenom¬
men werden sollte. Chamberlain und auch der Präsident
des Rates erklärten , es handele sich um eine Frage , die die
Weltöffentlichkeit unmittelbar berühre , so daß der Rat seine
Stellungnahme in und vor aller Oeffentlichkeit bekannt

- geben müsse .
Die Debatte wurde sodann in öffentlicher Sitzung fort¬

gesetzt . Als erster Redner ergrifs
Vriand

das Wort zu längeren Ausführungen , in denen er sich
grundsätzlich mit dem Vorschlag Chamberlains einverstanden
erklärte . Er forderte die ungarischen und rumänischen
Delegierte » auf , im Interesse der Gerechtigkeit des Völker¬
bundes und des Weltfriedens sich, wenn der Rat dem Vor¬
schlag Chamberlains einmütig zugestimmt habe , nunmehr
zu einer Lösung dieser so ernsten Frage bereitzuerklären .
Briand wandte sich sodanm gegen die These , als ob sich die
kleineren Staaten den Entscheidungen der größeren Mächte
beugen müßten und wies dabei aus das Prinzip der Ein¬
stimmigkeit hin , das in allen Verhandlungen des Völker¬
bundes vorherrschend sei . Der Vorschlag Chamberlains be¬
deute eine volle uneingeschränkte Aufreckterbaltuna des
Prinzips der Schiedsgerichtsbarkeit . Briand betonte dabei ,
daß die internationalen Schiedsgerichtshöfe ein Kompromiß
darftellten , und zwar seien dies das Ergebnis von inter¬
nationalen Verträgen . Der Rat habe setzt alles ihm nach
seinen Pflichten obliegende und im Rahmen seiner Möglich¬
keit stehende getan . Der Völkerbundsrat als der eindeutige
Ausdruck des Bestrebens der Welt nach Frieden und Ge¬
rechtigkeit habe im Verfolg seiner Mission die Aufgabe ,
alles zu tun , was in seinen Kräften stehe , um die Ursachen
vock Konflikten und Gefahren zu beseitigen . Briand schloß
mit der Erklärung , daß er vorbehaltlos dem Antrag Cham -
berlains zustimme und im Interesse des Völkerbundes und
Weltfriedens die Zustimmung der beiden beteiligten Par¬
teien zu dem Antrag Chamberlains erwarte .

Nach Briand ergriff
Dr . Stresemann

das Wort . Unter keinen Bedingungen , f» führte er aus .
könne er zustimmen , daß sich der Rat für unfähig erkläre ,
eine Lösung zu finden . Der Rat müsse endgültig erklären ,
»h ei « Appell an den Haager Schiedsgerichtshof mit Stim¬
menmehrheit oder einstimmig vom Rat gesaßt werden müsse .

Dr . Stresemann betonte weiter , er habe als Präsident
»es Rates seinerzeit bereits nach den Ausführungen des
rumänischen Außenministers Titulescu darauf hingewiesen
daß es sich in dieser Frage nicht nur um einen Streitfall
zwischen zwei Regierungen , sondern um die weit ernstere
Frage des

Prinzips der Schiedsgerichtsbarkeit

handele . Wenn es früher ' internationale Schiedsgerichts¬
barkeit gegeben hätte , die mit genügender Autorität ausge¬
rüstet gewesen wäre , so würden vielleicht die Konflikte , die
zu Kriegen führten , vermieden worden kein . In dem un¬
garisch rumänischen Streitfall werde die größere Frage be¬
rührt wie für die Folgen der Erschütterungen des Welt¬
krieges eine befriedigende Lösung gefunden werden könne
und zwar eine Lösung , die nicht die Möglichkeit neuer Ex¬
plosionen in sich trage , sondern zum Frieden führe . Tr
Stresemann betonte sodann , es sei undenkbar , gegen den
Völkerbund zu erklären , daß die Behandlung des Streit¬
falles im Rat ungewöhnlich lange Zeit in Anspruch genom¬
men habe Die Kritik am Völkerbund sei unberechtigt . Auch
in zivilrechtlichen Prozessen würden vielfach die Entschei¬
dungen erst nach langen Jahren getroffen .

Unmittelbar im Anschluß an die öffentliche Sitzung fand
eine Geheimsitzung statt . Ter Rat nahm von dem Gutachten
»es Haager Schiedsgerichtshofes in der Tanziger Eiseu -

vayner --Angclegenheit Kenntnis , in i»em die Entscheidung
des Tanziger Völkerbundskomissars , v«n Hamei , für recht¬
lich ««haltbar erklärt wird , ferner nahm der Rat von einem
Abkommen zwischen Danzig und Polen Kenntnis , nach dem
Polen das Gutachten des Haager Schiedsgerichtshofcs an¬
erkennt . Der Rat erklärt , daß somit die Tanziger Eisen¬
bahner -Angelegenheit als erledigt angesehen werden könne .
An der Sitzung des Völkerbundsrates nahmen Senatspräsi¬
dent Sahm und Völkerbundskommissar van Hamel teil .

Der Oplanlenflreil endgültig vertagt
Genf , 10 . März . sFnnkspruch .s Der Rat hat gestern

nachmittag nach langen , vielfach äußerst bewegten Debatten
de« Beschluß gefaßt , die endgültige Entscheidung über den
nngarisch -rnmänifche » Optantenstreit ans die Jnni - Session
des Rates zu vertagen .

Da Me ungarische Regierung sich bcdiugnngstvs mit dem
gestern vormittag vom Rat einstimmig angenommenen Be -

. schluß der Entscheidung des Streites durch den gemischten
Schiedsgerichtshos und Ernennung zweier neutraler Zusatz¬
richter einverstanden erklärt hat , wurde beschlossen , die ru¬
mänische Regierung auszufordern , auf der Basis der bisheri¬
gen Beschlüsse, insbesondere der gestrigen Bvrmittagsent -
scheidnng, in eine nochmalige endgültige Prüfung dieser
Stellungnahme einzutreten .

Der rumäinifchc Außenminister Titulescu stellte in der
gestrigen Sitzung di,e Forderung , daß die beiden neutralen
Zusatzrichter die Anweisung vom Rat erhielten , sich au das
juristische Gutachten des Trcierkvmitces vom September vo¬
rigen Jahres zu halten . Da der Rai . insbesondere Cham¬
berlain , Briand und Stresemann . dieser Begingung nicht bei¬
stimmten , sondern darin eine mit der Unabhängigkeit der
Schiedsrichter unvereinbare Forderung sahen , konnte eine
endgültige Entscheidung nicht erzielt werden . Unter diesen
Umstünden wurde nach längerer Aussprache der Beschluß
auf Vertagung gefaßt . Titulescu erklärte , es liege kein An¬
laß vor , eine Aenderung i » der Haltung der rumänischen
Regierung zu erwarten , die durch ihn als Außenminister
jetzt bereits ihren Standpunkt endgültig bekannt gegeben
habe . Er werde jedoch entsprechend dem Wunsche des Rates
den gestrigen Bormittagsbefchluß der rumänischen Regie¬
rung zur neuen Prüfung vorlegen und sodann auf der Juni -
Tagung dem Rat die endgültige Stellungnahme seiner Re¬
gierung Mitteilen .

Einladung des Völkerbundes an die Türkei
Appell an Spanien «nd Brasilien .

Genf , lv. März . In der gestrigen össentlichen Sitzung
nahm der Rat einen Bericht des holländischen Außenmini¬
sters über die litauisch -polnisck>en Verhandlungen entgegen .
Ohne Debatte nahm der Rat den Vorschlag des Bericht¬
erstatters an . Sodann beschloß der Rat , die Türkei zur
Teilnahme an den Arbeiten der Vorbereitenden Abrüstungs¬
kommission einzuladen . Hierbei wies Dr . Stresemann auf
das Telegramm des stellv. russischen Außenkommissars Lit -
winow hin , der seinerzeit beantragt hatte , die Türkei ein¬
zuladen . Dr . Stresemann bat , daß Litwinow von der Ent¬
scheidung des Rates in Kenntnis gesetzt würde . Ohne jede
Diskussion beschloß der Rat einstimmig , die Türkei zur Teil¬
nahme an den Verhandlungen auszufordern .

Einstimmig nahm der Rat sodann den Text der Schrei¬
ben an die brasilianische und spanische Regierung an , in
denen die beiden Regierungen aufgefordret werden ,

ihre Austrittserkläruug ans dem Völkerbund znrück-
znzieheu .

Der Rat beschloß sodann , ein gleichlautendes Schreiben an
die Regierung von Costarica zu richten , das bereits 1924 aus
dem Völkerbund ausgetreten war . Es wurde einstimmig
eine Entschließung angenommen , in der der Rat in einem
Appell an Brasilien und Spanien erklärt , baß die Mitarbeit
der spanischen und brasilianisci >en Regierung von größter Be¬
deutung für den Erfolg der Arbeiten des Völkerbundes sei .
Der Völkerbundsrat spricht die Hoffnung aus , daß die Re¬
gierungen von Spanien und Brasilien mit größtem Wohl¬
wollen die Möglichkeit einer weiteren Teilnahme an dem
Werke des Völkerbundes prüfen werden , an dem sie bereits
in so wertvoller Weise teilgenommen hätten .

Holland lehnt ab
Borlänsig keine Beteiligung des holländischen Außenmini¬

sters an den polnisch- litauischen Verhandlungen .
Gens , 10. März . Wie von gut unterrichteter holländischer

Seite mitgeteilt wird , hat der holländische Außenminister ,
der Berichterstatter für die litauisch-polnische Frage im Rat ,
zunächst nicht die Absicht , an den Verhandlungen zwischen
Polen und Litauen in Königsberg teilzunehmen . Eine of¬
fizielle Aufforderung des Rates au den holländischen Außen¬
minister . sich als Vertreter des Rates nach Königsberg zu
begeben , liegt noch nicht vor . Es muß dahe , angenommen
werden , daß erst im Falle eines Richtersolges der Verhand¬
lungen der Rat den holländischen Außenminister veranlassen
wird , seinerseits die Initiative zu ergreifen , um ein end¬
gültiges Scheitern der polnisch - litauischen Verhandlungen
zu vermeiden .

Das Vearabms Emil Bayrischs
Luxemburg , 10. März . Die Feierlichkeiten bei der Be

erdigung des Präsidenten der Internationalen Rohstahlge¬
meinschaft , Emil Mayrisch . gestalteten sich zu einer großarti¬

gen Sympathiekundgebung für den Heimgegangenen . Biete
Tausende nahmen an dem Begräbnis teil , darunter zahl¬
reiche Arbeiter . Auch die deutsche » Arbedfiltale » hatten
Delegationen entsandt . Bor dem Verwaltungsgebäude der
Arbed wurden verschiedene Reden gehalten . Ü. a. sprach der
luxemburgische Staatsminister Beck sowie Beamte und Ar¬
beiter namens ihrer Organisationen . D ' r Trauerzug nmeter
geführt von dem Prinzgemahl Felix von Luxemburg . Die
in Paris versammelten Mitglieder des Rohstnhlkarte >s
hatte » alle weiteren Besprechungen abgesagt und wäre »
nach Luxemburg gekommen . Der Sarg wurde gestern vor «
mittag in aller Stille aus Schloß Colpach beigesetzt.

Die italienische Pressekampagne
gegen Oesterreich und Deutschland

Rom . 9 . März . Der gestrige Tag zeigt die Mailänder
Blätter an der Spitze der gegen Oesterreich gerichteten Kam¬
pagne . Der „Corriere della Sera " versucht in einem lang¬
atmigen Artikel nachznweisen . daß Oesterreich im Ungar¬
land eine schonungslose Germanisierungspolitlk gegen die
ungarischen Minderheiten verfolge . „Popolo d 'Jtalia " öff¬
net dagegen drei Spalten einem Artikel aus der faschistischen
Zeitschrift „Gerarchia "

, dessen Verfasser sich berufen sühlt ,
angebliche pangcrmanistische Machenschaften aus der Zeit
vor dem italienischen Siege zu enthüllen . Bezeichnend für
den Wert , den man einer deutsch -italienischen Verständigung
in Italien beimiht , dürfte eine Erklärung des „Corriere
della Sera " sein , daß Italien seinen Weg in der Welt gehen
werde , ganz gleich ob nicht ohne oder gegen Deutschland .
Die Gefängnisstrase für ^ Klaus von Bnlach rechtskräftig .

Straßbnrg 10 . März . Vor dem obersten Gerichtshof in
Straßburg hätte vorgestern die endgültige Verhandlung
über die dem Baron Klaus von Bulach zugesprochene drei -
zehnmvnatige Gefängnisstrafe wegen Beleidigung des Prä¬
fekten vom Nieöerrhein stattfinden sollen. Da Klans von
Bulach zur Verhandlung nicht erschien, ist feine Strafe
rechtsgültig geworden .
Elektrifizierung der elsah - lot ^ri ^aischcn Bahnen nn » die

Saarkohle .
Saarbrücken , 8. März . Nachdem die Straßburger und

die Mülhausener Handelskammer sich für die baldige Elek¬
trifizierung der elsaß -lothringischen Bahnen aussprach «»,
entsteht für die Saarkohle die Gefahr , daß ihr , wenn auch
erst in fernerer Zukunft , die Absatzmöglichkeit nach Elsaß -
Lothringen genommen wird . Tie Saargruben setzen bekannt¬
lich einen erheblichen Teil ihrer Produkte in Elsaß -Lothrin¬
gen und vor allem bei den elsaß -lothringischen Bahnen ab.
Im Falle ihrer Elektrifizierung käme dagegen die Saar -
kohlc als Absatzquelle nicht mehr in Frage .

Autounsav Zaleskis
Berti « , 10. März . Einer Blättcrmeldung aus Warschau

zufolge hat der polnische Außenminister Zaleski in Genf
einen schweren Unfall durch Zusammenstoß seines Autos
mit einer Autodroschke erlitten . Zaleski und sein Sekretär
erlitten so schwere Berletznngen , daß si ° in eine Privatkli¬
nik gebracht werden mußten , wo festgestellt wurde , daß der
Minister sich einen doppelten Rippenbrnch und eine Gehirn¬
erschütterung zugezogen hat .

Jeutraleuropäisches Tauschgeschäft .
Wien , 9 . März . Die Prager Nachricht der Chicago Tri¬

büne , noch Dr . Benesch beabsichtigte , Ungarn die im Frie -
densuertrag ihm abgenommenen Gebiete gegen feine Beteiligung
an einer tschechisch - österrcichifch-ungarifchen Zollunion zurückzuge-
geben und Dr . Seipel hierzu und für die Besprechung eines Lo¬
carno -Vertrages nach Prag einzuladen, ist in diesen Einzelheiten
eine vielleicht unbeabsichtigte Entstellung der wahren Absichten
und Vorgänge , die das kommende Dementi natürlich mach '

. Die
Tschechoslowakei beabsichtigt selbstverständlich nicht , den Ungarn
die gesamten im Trianon -Bertrag abgenommenen Gebiete zurück¬
zuerstatten . Es find kleinere Tauschobjekte vorgesehen ; ebenso ist
auch von einer neuen Reise des Bundeskanzlers Dr . Seipel nach
Prag nicht die Rede , da ihm bei der ersten von Dr . Benesch
schon alles gesagt wurde, was zur Auffassung und den Plänen
des tschechischen Außenministers gemgl werden konnte. Die über¬
triebenen Angaben der Chicago Tribüne können also bestritten
werden . Darüber hinaus aber würde jed : s tschechoslowakische De¬
menti in den Wiener Kreisen, die über den Umfang des Bene,ch-
Planes unterrichtet find , keinen Anspruch auf Glauben erheben
können.

In wenigen Worten
Ministerpräsident Braun begründete gestern im Preußi¬

schen Landtag in ausführlicher Rede die Ablehnung des
Panzerkreuzerbaues durch Preußen .

*

Gestern fand in Genf eine große Ratsdebatte über den
ungarisch - rumänischen Optantenstreit statt . Chamberlain
unterbreitete einen Lösungsvorschlag , der von Briand » nd
Streiemann angenommen wurde Während mit der An¬
nahme des Vorschlages durch Ungarn zu rechnen fern dürste ,
ist über die Haltung Rumäniens noch nichts bekannt .

*

Im Haushaltsansschuß des Reichstages wurden gestern
eine Reihe von Entschließungen angenommen .

*

Ter Türkei wird auf Beschluß des Völkerbundsrates eine
Einladung zur Teilnahme an den Verhandlungen der Ab¬
rüstungskommission zugehen .

9

Tie Verhandlungen über die Frage der Verbindlichkeits¬
erklärung des Schiedsspruches für die Berliner Werkzeug¬
macher haben gestern vormittag um II Uhr begonnen .
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Indische Truppen in Koweit.
London, 9 . März . In Koweit ist heute indische Infanterie ge¬

landet worden. Eine' Anzahl englischer Flugzcuggcschwadcr hat
Auftrag bekommen , sich für die Abtahrt nach dem Irak fertig
zu machen.

London, 9 . März . Daily Mail berichtet aus Kairo : Die Lage
in den Provinzen scheint bedrohlich zu sein . Der Schauplatz der
ernstesten Unruhen war Tanta . Der Pöbel steckte dort drei Last-
kraftnmgen in Brano , die für den Transport der Polizei ge¬
braucht wurden. Die Polizeimannschaft gab Schreckschüsse ab , um
die wütende Menge zu zerstreuen. Laut Dailn Mail besteht die
Möglichkeit der Bildung eines Ministeriums unter Tewfik Nef-
fim Pascha , der bereits früher einmal Premierminister iuar.

Kein heiliger Krieg 3bn Sauds .
Kairo , 9 . Mürz. Scheick - Haffiz Walrba , der Emissär Zbn

Sauds , erklärt in Bestätigung der von der Regierung von Palä¬
stina gemachten Mitteilung, daß die Nachricht, Ibn Saud habe
den Heiligen Krieg gegen Irak Koweit und Transjordanien er¬
klärt , nicht zutreffend fei .

Der MalllndustriekonW vor dem
Schlichter

Berlin , 10 . März . Die Verhandlungen über die Fraze
der Berbindltchkeitserklärung des Schiedsspruches für die
Werkzeugmacher nahmen gestern vormittag 11 Uhr vor hem
Schlichter für Grotzbcrlin und Brandenburg , Rcichsmini-
ster a . D . Wiesel ihren Anfang Die Vertreter des Deut¬
schen Metallarbeiterverbandes wiesen auf die große Erre¬
gung der Arbeiterschaft hin, die den Kampf ausdehnen und
weiter führen wollen , und daß der von der Schlichtungs-
kammer ergangene Schiedsspruch keineswegs geeignet sei ,
die bestehenden Differenzen zu beheben . Der Schiedsspruch
genüge den Forderungen der Werkzeugmacher ans Fest¬
setzung von Mindefttariflöhncn nicht, da er nur eine Nach¬
prüfung der Akkorde und Verdienste vorschreibe . Ans allen
diese» Gründen dürfe der Schiedsspruch unter keinen Um¬
ständen für verbindlich erklärt werden . Seitens des Ver¬
bandes Berliner Metallindnstricllcr wurde betont, daß der
Schiedsspruch den Forderungen der Werkzeugmacher ganz
erheblich näher komme und ihnen bezüglich des Mitbestim¬
mungsrechtes bet der Regelung der Akkorde ein Sonder¬
recht einräume , das keine andere Metallarbeiterkategorie be¬
sitze . Die Annahme des Schiedsspruches sei aus diesem
Grunde dem Verband außerordentlich schwer geworden , je- >
doch habe man sich zu diesem Zugeständnis bereit erklärt.

Die Verhandlungen über die Frage der Verbindlichkeits¬
erklärung des Schiedsspruches sind gegen 5 Uhr nachmittags
zu Ende geführt worden. Das Urteil des Schlichters wird
voraussichtlich heute früh um 9.30 Uhr den interessierten
Stellen schriftlich übermittelt werden.

Die Miner Werkzeugmacher beschließen
Ausdehnung des Streiks

Berlin , 10. März . Die Ortsleitnng des Deutschen Me-
lallarbeiterverbandes hat sich gestern abend mit de« Ber -
handlnnge« vor dem Schlichter beschäftigt und beschlossen ,
ohne Rücksicht auf das etwaige Ergebnis seiner Entscheidung
de« Streik der Werkzeugmacher anszndehne«. Bo» dieser
Verbreiterung der Streikbasis werden der A.E G.-Konzern.
die Firma Sndkatis und die N .A.G . mit zusammen 47 000
Arbeiter« betroffen. Die Werkzeugmacher in diese« Betrie¬
be« sollen während der Arbeitszeit etwa gegey 9 Uhr vor¬
mittags herausgezogen werden.

Amanullah verlaßt Deutschland
Aachen, 10. März . Gestern morgen kurz nach 8 Uhr traf

das afghanische Königspaar mit dem Luxuszug Riga-Paris
in Aachen ein. An der deutsch -belgischen Grenze verabschie¬
dete sich der offizielle Reisebegleiter der deutschen Reichs¬
regierung , Gesandtschaftsrat Baron von Licres, von dem
afghanischen Königspaar
Telegrammwechscl zwischen Hindeuburg und Amanullah.

Berlin , 10. März . iFunkspruch. ) Der König von Afgha¬
nistan hat aus Aachen folgendes Telegramm an den Herrn
Reichspräsidenten gerichtet : „Im Begriff , Deutschland zu
verlaffen, ist es mir und der Königin ein herzliches Bedürf¬
nis , Ihnen , Herr Reichspräsident,

'
und dem ganzen deut¬

schen Volk unseren aufrichtigsten und innigsten Dank für die
uns erwiesene liebenswürdige Gastsreundschaft zum Aus- l

_ Der Landbote » S insheim» Jettmq._
druck zu bringe». Wer werden au die schönen Tage, die wir
in Deutschland verleben durften, stets die freundschaftliche
Erinnerung bewahren. Empfangen Sie die aufrichtigsten
Wünsche für Ihr Wohlergehen und für den weiteren Wie¬
deraufstieg des ruhmreichen deutschen Volkes . Amanullah/'

Der Herr Reichspräsident hat dem König hierauf tele¬
graphisch wie folgt erwidert : „Ew. Majestät danke ich herz¬
lich für die so freundschaftlichen Abschiedsgrüße . Ich erwi¬
dere sie mit den aufrichtigsten Wünschen für einen guten
weiteren Verlauf der Reise und das Wohlergehen Ew . Ma¬
jestät und der Königin, sowie für eine glückliche Zukunft
des afghanischen Volkes. Von Hindeuburg."

Die Betrügereien bei den Leuna-Werken
Frankenthal , 9. März . Am Mittwoch Nachmittag fand

im Ludwigshafener Werk der J .G . Farbenindustrie eine
Ortsbesichtigung statt, bei der drei Arten von Flanschen und
Schieberkappen gezeigt wurden.

Die Donncrstag -Vormittagssttzung begann mit der Ver¬
nehmung des. früheren kaufmännischen Direktors Krämer
zum Fall Castell . Wegen Verdachts der Mittäterschaft wurde
der Zeuge zunächst unvereidigt vernommen. Der Zeuge
Krämer schilderte, wie er im August 1919 aus der Anilin¬
fabrik austrat , um einen Posten als Direktor bei Wagner
zu übernehmen, wie er dann bei der ihm übertragenen Lei¬
tung auf den Widerstand der Techniker stieß und wie er ver¬
suchte , die völlig vernachlässigte Buchhaltung in Ordnung zu
bringen .. Im August 1924 trübte sich das Verhältnis des
Zeugen zu Wagner , weil ihn dieser allmählich kaltstellte .
Nach seinem Austritt aus der Firma Wagner am 9 . Februar
1925 hat / r auf Verlangen von Direktor Hammel von der
Danatbank und von Wagner für das Hauptgeschäft in Ber¬
lin nach den Unterlagen Wagners ein Finanzexposs ausge¬
arbeitet , in dem ein Betriebssaldo von l,3 Millionen Mark
fcstgestellt und das Haardter Schloß mit 400 000 Mark ange¬
setzt war . Am nächsten Tage teilte ihm Direktor Hammel
mit, daß nach dem Grundbuchauszug 40 000 Mark Grund¬
schuldbriefe im Exposö fehlten. Wagner hat daraufhin dem
Zeugen aufgetragen , er solle zu Direktor Hammel sagen, die
Grundschuldbriefe habe der Reichstagsabgeordnete Hofmann
erhalten. Später erfuhr der Zeuge, daß die Grundschuld¬
briefe im Besitze Castells waren . Im Jahre 1926 strengte
der Zeuge einen Zivil -Prozeß gegen Wagner auf Zahlung
von 150 000 Mark an mit dem Ergebnis , daß er im Ber¬
gleichswege 95 000 Mk. erhielt .

Großem Interesse begegneten die Aussagen des Zeugen
Krämer über die Versuche , die die Familien Wagners und
Castells nach der Verhaftung der beiden machten, um ihn
zum Stillschweigen zu veranlassen. Zuerst besuchte ihn Frau
Castell in seiner Wohnung und habe auf ihn eingeredet.
Ihre Andeutungen waren jedoch so deutlich, daß sie der
Zeuge sofort verstand. Zum Fall Höfle erklärte der Zeuge,
Höfle wollte ein Auto kaufen , das aber nicht mehr als 5000
Mark kosten sollte . Er habe dann Wagner ersucht, ihm mit
seinen guten Beziehungen Hilfe zu leisten . Vor dem Zeu¬
gen habe dann Wagner geäußert , Höfle bekomme den Wa¬
gen für 5000 Mark , obwohl die Reparatur allein 3—4000
Mark koste . Der Zeuge gab zu , daß Wagner Mitglied der
Zentrumspartei war . Im Dezember 1924 habe er der Par -
rei 2500 Mark zur Anfertigung eines Wahlplakates gesti' tct,
das er am Haardter Schloß aushängen ließ , damit Höfle
und Marx es sehen sollten . Ebenso habe er sein Lastauto
zur Wahlpropaganda zur Verfügung gestellt. Die „Neue
Pfälzische Landeszeitung" habe von Wagner 20 000 Mark er¬
halten. Zu dem Zeugen habe der frühere Angestellte Wag¬
ners , Bernhardt , einmal geäußert : Wenn ich die 10 000 Mk.
Entschädigung nicht erhalte , dann zeige ich Wagner an und
Ludwigshafen wird einen Prozeß erleben, wie es ihn lange
nicht gesehen hat.

Äeulscher Reichstag
Berlin , 9 . März 1928.

Präsident Locbe eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.
Die zweite Beratung des Haushalts des Reichsverkehrs¬

ministeriums wird fortgesetzt .
Abg . Engberdiug ( D . BpI weist darauf hin, daß bei der

Produktion vielfach die Frachten eine größere Rolle spielen
als die Löhne . Von unseren gesamten gewerblichen indu¬
striellen Produktionskosten entfallen 20—35 Prozent auf die
Frachten. Wenn das Berkehrsministerium nicht die Rolle
eines Regulators in der Frachtcnfrage spielen könne, so
trage der Reichstag die Schuld daran , indem er es unter¬
ließ , dem Ministerium der Reichsbahn gegenüber die nötige
Rückenstärkung zu geben .

Abg . Frau Lüders tTem . j wendet sich gegen die Absicht
der Reichsbahn, durch eine andere Einteilung der Klasien
im Personenverkehr das Reisen zu verteuern.

Abg . Hartman « tDntl .» beklagt die mangelnden Eisen¬
bahnverbindungen in dem wirtschaftlich so stark entwickelten
Freistaat Sachsen .

Abg . Dr . David lSoz .j hält auch in Mainz einen Brücken¬
bau für erforderlich.

Abg . Groß lZtr . j fordert Frachterleichterungen für die
süddeutsche Wirtschaft , besonders für Mannheim . Nicht nur
für den Osten , sondern auch für den Westen sei ein dring¬
liches Verkehrsprogramm nötig. Wenn die Reichsbahn ihre
Haltung nicht ändere, ständen wir vor schwersten Lohnkämp¬
fen . Zur Wafferstraßenpolitik erklärt der Redner , daß seine
Partei kein Jntereffe für Kanäle habe , zu denen man das
Wasser für teures Geld weit her holen müsie . Wenn das
Problem bis zum nächsten Jahr nicht gelöst sei , werde die
Zentrumspariei den ganzen Mittellandkanal abkehncn.

Abg . Hünlich lSoz . j erklärt , m den letzten Jahren hätten
wir eine wahre Kanalpsychose gehabt . Die Denkschrift der
Regierung über die Unterweserhäsen gehe an der Haupt¬
sache vorbei und enthalte nur das , was die Bremer Jmer -
cssenten sagen . Das Verkehrsministerium habe hier die Be¬
schlüsse des Reichstages geradezu sabottert.

Abg . Schmidt-Hannover lDntl . j bespricht gleichfalls die
Lage der Unterweserstädte und betont, daß niemand «n der
See- und Weltgeltung Bremens rütteln wolle. Ter Aus¬
bau der Harztalsperren muffe auf jeden Fall erfolgen, ganz
gleich , wie die Frage des Mitellandkanals entschieden werde .

Abg . von Kemnitz (Dntl . ) fordert vertrauensvolle Zu¬
sammenarbeit aller Beteiligten auf dem Geibet der deutschen
Luftfahrt. Der Luftfahrt gehöre die Zukunft. Deshalb sei
hier Sparsamkeit nicht am Platze. Der internationalen
Luftfahrtausstellung wünscht der Redner vollen Erfolg.

Reichsverkehrsminister Dr . Koch
geht darauf auf Anregungen und Anfragen der Aussprache
ein . Bezüglich der Arbeits.vergebungen bei der Reichsbahn
habe er sich persönlich dafür eingesetzt, daß die mittleren
und kleinen Betriebe weitgehend berücksichtigt werden . We¬
gen des Baues der drei Rheinbrücken sei eine Vereinbarung
mir den Ländern erzielt und ein Jdeenwettbewerb ausge¬
schrieben. Die Gesamtkosten würden 42 Millionen betragen.
Der Ban der Mainzer Brücke sei Sache Heffens und der
Stadt Mainz . Wenn aus politischen Gründen hier eine
Reichsunterstützung für notwendig gehalten werde , dann
falle das in das Ressort des Ministeriums für die besetzten K
Gebiete. Zum Zeppclinba« erklärte der Minister, daß nach
Auskunft Dr . Eckeners die Fertigstellung noch 1,1 Millionen
erfordere . Dieser Betrag stehe nach den Ausschutzbeschlüssen
zur Verfügung . Solange die Reichswasserstrahendirektion
nicht an das Reich übergegangen sei , könne man sich auch
nicht mit ihrer Verlegung beschäftigen . Die Strombandirek¬
tion habe schon mehr als 75 Jahre in Koblenz ihren Titz .
Es bestehe kein Zweifel darüber , daß das Aachener Gebiet
unter großen Schwierigkeiten zu leiden habe . Die Reichs¬
bahn habe eine weitere Frachtermäßigung abgelehnt. Der
Minister betont, daß die Reichsbahn aus politischen und
wirtschaftlichen Gründen diesem Gebiet die Hil' e nicht ver¬
sagen dürfe. Bezüglich der Luftfahrt sei er der Auffassung ,
daß ein Strich unter die Vergangenheit gezogen werden
müsse . Es sei unmöglich , zu einer internationalen Anstel¬
lung aufzurufen , wenn nicht die Industrie selbst einig und
geschlossen dastehe.

Staatssekretär Gntbrod erwidert auf weitere Anfragen,
daß die Reichsbahn es abgelehnt habe , die Kündigung der
Siestagesellschaft zurückzmnehmcn . Das Ministerium sei nickt
in der Lage , die Zurücknahme der Kündigung zu erzwingen.
Bezüglich der Uebernahme von Bahnhofswirtschaften durch
die Mitropa habe die Reichsbahngesellschast schon erklärt , daß
Altona eine Ausnahme bleiben und die Vergebung anderer
Wirtschaften in der früheren Weise geschehen soll .

Abg . Krüger -Merseburg lSoz .j fordert , daß das Kraft-
sahrwcsen in gemeinwirtschaftlichem Sinne verwendet werde .

Abg . Graf zu Eulenburg lDntl .j bringt Verkehrswünsche
des Ostens, namentlich Ostpreußens hervor. Vor allem sei
die Frage der Tarife von lebenswichtiger Bedeutnug kür
Ostpreußen.

Abg . Frau Schiffgens lSoz .j betont, daß der Rückfall der
Industrie im Aachener Gebiet von Tag zu Tag fortschreite .
Der Bau des Aachener Rheinranals sei unbedingt notwen¬
dig. -

Damit schließt die Aussprache . Die Abstimmungen wer¬
den bis zur nächsten Sitzung vertagt . Das Haus vertagt
sich auf Dienstag , 13 . März , 14 Uhr. Nachtragsetat. Gesetz¬
entwürfe über Einfuhrscheine für Schweinefleisch und Ge -
frierfleischabfuhr. Ueberlcitungsgesetz für Strafrechtsreform .

Werners Werbung.
Roman von George Manville Fenn und

Carl Johannes .
/ Zcy selbst yave mich me für einen armen

Mann gehalten — wenn meine wissenschaftlichen Lieb¬
habereien und meine Reisen nicht so viel kosteten, wüßte
ich wirklich nicht, wie ich meine zehntausend Mark Zinsen
hätte verbrauchen sollen. Freilich nach hiesigen Begriffen
und besonders in den Augen des alten Granitkönigs sind
fünfhundert Pfund jährliche Rente die reine Bettelarm^ .
Und dabei scheint der Alte diesen Kerl , den Glyddyr, ganz
in fein Herz geschlossen zu haben . Soll der regelrechte
Sports mann sein , wie er im Buche steht. Soll ungeheure
Gewinne auf der Rennbahn eingeheimst haben. Vermut¬
lich noch mehr Verluste. Dreimathunderttausend Pfund
soll sein Vater ihm Untertasten haben ; nun , mir kann 's
recht sein ."

Jetzt war er dicht vor dem wasierreichen Wallgraben
der Burg , schritt über die Zugbrücke, zog die Glocke und
trat in die Halle, ohne erst den Diener abzuwarten.

Während der zwei Monate seines Aufenthalts in Dan -
mouth war er ein so vertrauter täglicher Gast des Hauses
geworden , daß eine vorherige Anmeldung bei seinen Be¬
suchen seitens der Dienerschaft schon längst als unnötig
betrachtet wurde. Heute empfing ihn jedoch der Herr des
Hauses nicht mit der Freundlichkeit, wie er es sonst ge¬
wohnt war, sondern erwiderte ihm, als er feine Freude
aussprach , ihn wieder so wohl und munter zu sehen, nur
kurz und mürrisch :

„Danke sehr, aber ich fühle mich durchaus noch « ich:
wohl . Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches ? -

Arnold von Werner Uetz sich aber nicht so leicht ent-
mutigen.

„Ich komme, Herr Gartram , weil ich Jhuen nach un-
serer letzten Begegnung eine ErÜärung meines Verhal¬
tens schulde und zugleich in bezug darauf eine große Bftte
an Sie zu richten habe. Die Empfindungen , welche ich
für Ihre Tocbter beae . merden 5Vfmpn kein CSWftoimniS

| ein , und weit ich glaube, oaß Clara meine Liebe erwidert ,
wage ich es. Sie um die Hand Ihrer Tochter zu bitten.
Vielleicht wäre es mehr nach der Etikette gewesen, wenn
ich Sie schon früher um die Erlaubnis gebeten hätte, mich
um die Neigung Ihrer Tochter zu bewerben , aber wenn
aas Bewußtsein der naturnotwendigen Zusammengehörig¬
keit , wie es bei uns der Fall ist, sich mit unwiderstehlicher ,
elementarer Gewalt geltend macht, treten solche äußeren
Rücksichten und Formen notwendig in den Hintergrund.
Meine Persönlichkeit ist Jhnen bekannt — ich bin aus
guter Familie uns nach deutschen Begriffen, wenn auch
kaum in Ihren Augen, ausreichend begütert . Wenn Clara
mir als Gattin in meine Heimat folgt, kann ich ihr aus
meinen eigenen Mitteln eine behagliche, ja vornehme ,
wenn auch nicht großartige Existenz bieten. Und offen
gestanden wäre es mir, um etwaigen Mißdeutungen vor¬
zubeugen , am liebsten, wenn Sie dem zustimmten, daß
Clara mir in meine Heimat . folgt und wir unseren Haus-
stand nur aus meinen eigenen Mitteln führen . Falls
jedoch Ihre Entscheidung dahin fällt, daß Clara die groß¬
artige Lebensführung wie setzt auch in der Ehe kibehält .
so bin ich bereit , meine wissenschaftliche Tätigkeit mehr in
den Hintergrund treten zu lasten und mich in Ihre Unter»
nebmunqen einzuarbeiten — Jhnen als Ihr Gehilfe die
Mvere « asr. roiaaje Zyre grojjcrrtgen Unternehmungen
Ihnen auserlegen, zu erleichtern ."

„So ? Wenn ich nicht irre, erwähnten Sie einmal,
daß Ihr jährliches Einkommen nur fünfhundert Pfund
beträgt. Wie wollen Sie davon einen anständigen Haus»
halt bestreiten ? Habe ich Sie recht verstanden ? Sie
wünschen in meine Dienste zu treten mit der Absicht , daß
ich Sie später als meinen Geschäftsieilhaber aufnehme
und ^Hnen die Hand meiner Tochter gebe? "

Norman Gartram stieß diese Worte fast erstickend vor
Wut hervor . Werner berrachtete ihn erstaunt , denn die
Züge des alten Herrn waren vor Jgrimm fast zur Un-
kenntlichkeit verzerrt und dick geschwollen standen ihm die
Adern aus der Stirn . Aber wenngleich er auch in seinen
schlimmsten Berürcbtunaen eine so seindselioe Auknabme

feines Anirages nicyl erwarrer garie , oeyieil er oocy ictne
Selbstbeherrschung und erwiderte mit ruhiger Gelassen¬
heit: „Ich bitte Sie um die Hand Ihrer Tochter. Da
Clara und ich einander lieben, sind meine Mittel für eine
anständige Existenz in Deuffchland vollkommen ausrei¬
chend . Meine weiteren Vorschläge find nur ein Opfer von
meiner Seite . Ich bitte um Ihre Antwort . Herr Gar-
tram/"

„Meine Antwort ? Herr, nie dürfen Sie es wage»,
in Ihren bettelhaften Verhältnissen mich und meine Toch¬
ter durch solchen Antrag zu beschimpfen ? "

„Herr— 1 Clara hat meine Liebe nicht als einen
Schimpf empfunden !

"

„Schweigen Sie , Herr ! Zum Henker, Sie müsien von
Sinnen sein , daß Sie es wagen. Ähre Augen zu meiner
Tochter zu erheben ! Glauben Sie wirklich» daß ich mein
itind und mein Geld an solchen erbärmlichen Bettler wie
Sie fortwerfen würde? "

„Herr Gartram " , rief Werner jetzt gleichfalls in zorni¬
ger Erregung, „wie dürfen Sie es wagen, so zu mir M
sprechen? "

„Weil ich in meinem eigenen Hause bin . mein Herr ,
well ich es solchem jämmerlichen Subjekt nicht gestatte,
meiner Tochter nachzustellen . Schweigen Sie . ich bin noch
lange nicht fertig, ich — "

„Schweigen Sie , Herr ! " rief Wßrner empört .
„Was , Sie unverschämter ^ und ! Aus dem Hanse

lasse ich Sie werfen. Wagen Sie es, auch nur noch ein
Wort zu meinem Kinde zu sprechen, sie auch nur lmeder
anzusehen, lassen Sie sich nur noch einmal wieder in mei¬
nem Gebiet sehen — und ich schieße Sie nieder wie einen
tollen Hund ! Daraus können Sie sich verlassen ! "

„Still jetzt
" , rief Werner im höchsten Zorn. „Sie sind

völlig von Sinnen , Sie wissen nicht mehr , was Sie reden ! "
Aber der alte Herr, in der Tat fast sinnlos vor Wut,

kam mit geballten Fäusten auf Werner zu , der ihm mit
gekreuzten Armen regungslos gegenüberstand , und
kreischte fast : „ Aus meinem Hause , Herr , aus meinem
Hauie . irirtp ick>! "
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Abstimmung über den Berkehrsetat , Etat des Reichswehr-
Ministeriums . Schluß t8 Uhr.

Ser Aachlragsetal für 1927
Berlin , 10. März . (Funkspruch .) Der Nachtragsetat für

1927 liegt jetzt auch dem Reichstag vor. Er enthält »eben
' *en bereits bekannten großen Posten für die Basoldnngs-

ref» r« . fiir die Liqnidationsgeschädigte«, für die Grenz¬
gebiete. für die Sozial - «nd Kleinrentner , für die Uuwetter-
katastrophen, für die Anleiheablösung, für die Abfindung
„ » Länderansprüche« «nd den sieben Millionen znr Ab¬
wicklung der Phöbnsangelegenheit noch zahlreiche kleinere
Anfordernngeu . Zur Verbilligung des Einsatzes von Dar¬
lehen zur Förderung der Milchwirtschaft wird ein erster
TeUbetrag von ich Millionen Mark angefordert. Diese
Zinsverbilligung soll für fünf aufeinander folgende Jahre
gewährt werden.

Bo» den 81 Millionen für die Grenzgebiete entfallen auf
Ostpreußen 60 Millionen auf besondere bedrängte westliche
Grenzgebiete 12,5 Millionen , auf den Wohnungsbau in den
östlichen Grenzgebieten 6 Millionen und auf Frankenemp-
fänger an der Laargrenze 2,5 Millionen . Der Nachtrags¬
etat ermächtigt ferner den Reichsfinanzminister, die Garantie
dafür zu übernehme«, daß für einen Betrag von 225 Mil¬
lionen Goldmark Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn¬
gesellschaft bzw. für die darüber auszugcbenöen Zertifikate
eine Dividende von sieben Prozent jährlich gezahlt wirb.
Ferner sollen zur Rationalisierung industrieller Betriebe in
besonders gefährdeten Grenzgebieten bis zu 12 Millionen
Reichsmark übernommen werden.

Der Rachtragsetat schließt nach der Regierungsvorlage
mit 591,4 Millionen ab . nach den Bcschlüffe« des Reichsrats
mit 598,9 Millionen. Ter Reichsrat hatte den Ansatz zur
Minderung der Unwetterkatastrophe um 3,5 Millionen er¬
höht »nd ernen neuen Aufgabeposten von vier Millionen
zur Behebung der Notlage kleiner Binnenschiffer eingestellt .
Die Reichsregierung erklärt in ihrer Stellungnahme zu den
Reichsratsbeschlüssen , daß sie sich diesen Aenderuvgen nicht
anschlietzen könne . In beiden Fällen werden die Mittel an
die Länder zu verteilen sein und von ihnen verwaltet wer¬
den. Die Reichsregierung halte grundsätzlich die Erhöhung
oder Reueinstellung solcher Fonds , die auf eine Länder-
subveution hinanskommen, sür bedenklich. Hinsichtlich der
Unwetterkatastrophen halte die Reichsregierung die Aktion,
die das Reich im Hinblick auf die Größe des Schadens be¬
sonders in Sachsen aus seinen Mitteln unterstützt hat, für
abgeschlossen. Eine Erhöhung des Fonds würde zu schwie¬
rigen Verhandlungen mit den Ländern führen und bringe
die Gefahr einer Verwischung der Grenze zwischen Kata¬
strophen und sonstigen Unwetterschäden . Was die Binnen¬
schiffahrt aubetreffe, so habe sich die Reichsregierung nicht
davon überzeugen können , ob der vom Reichsrat geforderte
Betrag seiner Höhe nach gerechtfertigt ist. Sie befürchte aber
weiter von jeder solchen Aktion weitgehende Berufungen,
denen sich das Reich mit Rücksicht ans seine Finanzlage nicht
aussetzen könne .

Sie parlamentarische Aehandlmig
des Aochrogramms

Berlin , 10. März . (Funkspruch .) Ueber den Stand der
Beratung des Notprogramms wird von zuständiger Stelle
mitgeteilt , daß von den drei Gesetzen, die sich auf die Land¬
wirtschaft beziehen , das Gesetz über die Einfnhrscheiue und
das über das Gefrierfleisch vom Reichsrat verabschiedet wor¬
den find , während das Gesetz über die Renteubaukkredite
in der nächsten Woche im Reichsrat behandelt werben wird.
Das Gesetz über die Invaliden - «nd Sozialrenteu liegt dem
Reichstag vor und ist von diesem in erster Lesung erledigt
morden. Zur Zeit wird im Sozialausschuß verhandelt. Das
Kriegsschädenschlntzgcsetz, das im Ausschuß in erster Lesung
bereits verabschiedet worden ist , wird in der nächsten Woche
weiter beraten werden. Der Nachtragsetat sür das Jahr
1926/27 hat den Reichstag passierr und wird im Laufe der
nächsten Woche im Reichstag besprochen werden . Der Er¬
gänzungshaushalt für das Jahr '. 926 ist gleichfalls im Ka¬
binett in wesentlichen Teilen veral .hicdet , so auch der Pcr -
sonalienetat , der dem Reichstage demnächst zugeht . Besondere
Aenderungen in der Ministerialinstanz sind nicht vorgesehen .
Tie Verordnung über die Neuregelung der Kleinrentner -
Unterstützungen kann durch eine einfache Verordnung der
Reichsregierung im Einverständnis mit dem Reichsrat ver¬
abschiedet werden.

Ministerpräsident Braun über die Ablehnung
des Panzerkreuzerbaues

Berlin , 10 . März . Bei der zweiten Beratung des Haus¬
halts des Staatsministeriums und des Ministerpräsidenten
im preußischen Landtag, berntwortete Ministerpräsident
Braun eine dentschnationale Anfrage wegen der Ablehnung
des Panzerkreuzers durch Preußen im Reichsrat. Er führte
dabei u. a. aus : Er halte den Bau des Panzerschiffes um¬
somehr als unproduktiv , als erhebliche Mittel für produktive
Ausgaben sowohl in Preußen wie im Reiche fehlten .

Mischer Landtag
Sitzung des Rechtspflegeansschnffes .

Karlsruhe , 9. März . Der Rechtspflegeausschuß beschäf¬
tigte sich gestern mit dem Gesetzentwurf über Aenderung
des Landtagswahlgesctzes, das sich bekanntlich in der Haupt¬
sache der Bekämpfung der Splitterparteien widmet . Die ba¬
dische Partei für Bolksrecht und Aufwertung hat sich nun,
nachdem ihre Partei in Mecklenburg beim Ltaatsgerichts -
hof in dieser Frage ein günstiges Urteil erwirken konnte ,
ebenfalls im Klagewegc an den Ttaatsgerichtshos gewandt.
Der Rechtspflegeausschuß wollte somit hauptsächlich über die
Aufhebung dieser Bestimmung beschließen, schloß sich aber
dann dem Vorschlag des Berichterstatters an , der empfahl ,
erst das Urteil des Ttaatsgcrichtshvfes abzuwarten, da die
badische Partei für Bolksrecht und Aufwertung noch in an¬
deren Punkten sich beschwerdeführend an den Ltaatsgerichts-
hof gewandt hat.

Der Justizetat rm Hansbaltsansfchuß.
Karlsruhe , 9 . Mürz . In seiner heutigen Sitzung behan¬

delte der Haushaltsausschutz den Etat des Jnstizministe-
rinms . Die Generaldebatte leitete Jnstizministcr Tr . -rrunk
mir einem umfangreichen statistischen Material ein . Tar -
ons geht hervor , daß die Zahl der Richter bei dem Ober¬
landesgericht von 24 auf 21 herabgegangen ist, dagegen iü
die Zahl der Vergleiche beim Oberlandesgericht um 463
Prozent gestiegen . Auch bei den Landgerichten ist die Zahl

Der Lasddote * Einsheuner Zetwug.
der Richter vermindert , ebenso die der mittleren Justizbc -
amten , während die Zahl der Kanzleibeamteu gestiegen ist
Die Berufnngsvergleiche haben beim Landgericht um 420
Prozent zugenommen, bei Amtsgerichten ist eine Erhöhung
der Richterzahl um 17 Prozent eingetreten.

In der allgemeinen Debatte wandte man sich zunächst den
Arbeitsgerichten zu , wobei von sozialdemokratischer Seite
anerkannt wurde, daß sich die Arbeitsgerichte in Baden gut
eingeführt haben. Ein Vertreter der Deutschen Volkspar¬
tei wies auf den Rückgang des Prozeßganges bei den Kam¬
mern für Handelssachen hin, und beanstandete die Langsam¬
keit des Rechtsganges. Der Tätigkeit der Arbeitsgerichte
wurde von allen Parteien Anerkennung gezollt . Ein zwei¬
ter volksparteilicher Sprecher wollte darüber Auskunft , ob
eine Berreichlichung der Justiz in Aussicht genommen sei.
Hierzu erklärte der Justizminister , daß die Regierung bis¬
her keine Stellung genommen habe / ob ein Verzicht auf die
Justizhoheit auch ein Verzicht auf die Landeshoheit darstelle .
Ihm , dem Justizminister , erscheine fraglich , ob überhaupt
eine Tösolut ^ Ersparnis dabei herauskomme. Die Anfrage
über die Vereinfachung der Justizorganisation beantwortete
der Minister dahin, daß 10—12 Amtsgerichte nach justiztech¬
nischen Gesichtspunkten aufgehoben werden könnten/ aber
auch hier sei es fraglich , ob eine absolute Ersparnis erzielt
werde. Bon Zentrumsseite wurde betont, daß eine Auf¬
gabe der Justizhoheit nicht in Frage kommen könne , eben¬
sowenig die Aufhebung von Amtsgerichten . Die Sozial¬
demokratie wünschte keine Berreichlichung der Justiz , so¬
lange der Einheitsstaat nicht vorhanden sei . In ähnlichem
Sinne äußerte sich auch ein demokratischer Vertreter . Allge¬
mein wurde anerkannt , daß es zu einer Vertrauenskrise in
Baden nicht käme. — Bei der Spezialberatung waren von
den Kvalitionsparteicn eine Reihe von Anträgen gestellt
und vom Ausschuß auch angenommen worden, die die Ver¬
minderung einzelner Etatspositionen bezweckten.

Badische Historische Kommission.
Karlsrnhe , 10. März . In Ergänzung und Berichkigung

einer durch die Presse gegangenen Mitteilung über die
Tätigkeit der Badischen Historischen Kommission sei darauf
hingewiesen, daß mit der Wetterführung der Badischen
Biographie , für die erfahrungsgemäß reges Interesse be¬
steht, Geheimrat Archivdirektor a. D. Tr . Obser in Ver¬
bindung mit Archivrat Professor Dr . Cartellie betraut wor¬
den ist. Mit der Vorbereitung der Herausgabe von Quel¬
len zur Badischen Kunstgeschichte wurden Geheimrat Dr .
Qbser, Museumsdirektor Dr . Rett und Professor Dr . Sauer
beauftragt . Vorsitzender der Kommission ist Geheimrat Pro -
feffor Dr . Finke in Freiburg , Bearbeiter der Korrespondenz
des Fürstabtcs Martin Gerbert von St . Blasien Geheimrat
Professor Dr . Pfeilschifter in München .

Die Mnrgtalbahnkonserenz in Freudenstadt.
Frendenstadt , 10. März . Am Tonnerstagnachmittag

fand auf dem Rathause in Frendenstadt eine Besprechung
von Vertretern württcmbergischer und badischer Murgtal¬
gemeinden mit Vertretern der Stadtgemeinde Frendenstadt
über die Vorarbeiten anläßlich der Inbetriebnahme der
Murgtalbahn statt. Auch der Berkehrsverein Karlsruhe
war vertreten . Es handelte sich uni die Werbearbeiten für
den Fremdenverkehr im Murgtal , die Fahrplanwünsche,
sowie um die Eröffnungsfeierlichkeiten. Die Inbetriebnahme
der Murgtalbahn scheint sich leider um einige 'Wochen hin¬
auszuschieben. Man spricht nunmehr vom 1. oder 15 . August.
Damit wäre eine Ausnützung der neuen Bahn für die
jetzige Saison wesentlich beeinträchtigt. Das Ergebnis der
Konferenz war die Einsetzung eines Fünferausschusses, der
die Werbearbeiten , die Festlegung des Fahrplanes , sowie
die Eröffnungsfeierlichkeiten vorzubereiten hat. Was die
letzteren anbetrifft , so wurde vorgeschlagen , am Vorabend
der Eröffnung ein Bankett in Rastatt abzuhalten, am andern
Tag den ersten Eisenbahnzug ans der neuen Strecke von
Rastatt abzulaffen, in Frendenstadt soll dann ein Festessen
stattfinden.

Aus Rah und Fern .
* Sinsheim , 10. März . (Württbg . Polksthcatcr ) . Heute

gibt das Württbg . Volkstheatcr , von welchem wir vor einiger Zeit
berichteten, unter der Direktion des Herrn I . Mangold im Lö¬
wensaal seine Eröffnungsvorstellung . Eine Reihe Lust - u . an¬
dere Spiele sind vorgesehen . Da die Direktion über eine
schöne Bühnenausstattung und tüchtige Kräfte verfügt, dürfte
der Erfolg auch hier nicht ausblcihen . Näheres siehe Inserat .

* Sinsheim , 10. März . (Automobilverkehr und Kontrolle .)
Mit Beginn oer wärmeren Jahreszeit nimmt erfahrungsgemäß
der Kraftwagenverkehr wieder bedeutend zu . Dabei zeigen sich
schon wieder Auswüchse , denen im Interesse der Verkehrssicher¬
heit energisch entgegengetreten werden muß. Wie mehrfach fest¬
gestellt wurden fahren viele Kraftwagen und Krafträder in den
Landorten innerhalb der geschlossenen Ortsteile mit einer
Geschwindigkeit von 50 und 60 Kilometer . Auch treten verein-
wieder Wagen mit offenem Auspuff auf . Hierbei handelt es sich
offenbar um Wagen , die längere Zeit unbenutzt standen und jetzt
wieder hcroorgeholt worden sind . Der Minister des Innern
hat daher im öffentlichen Interesse für die nächste Zeit eine
Verstärkung der Kontrolle des Autoverkehrs angeordnet, wobei
auch die Stoppuhren in weitem Umfang verwendet werden. Ne¬
ben den staatlichen Polizeiorganen wird auch die gemeindliche
Ortspolizei zu dieser Kontrolle herangezogen werden.

cf Reihen ^ 10. März . (Landw. Ein - und Berkaufsgenossen-
schast .) Bor einigen Tagen hielt die Landw. Ein - und Perkaufs -
genossenschaft Reihen ihre Generalversammlung, verbunden mit
der Feier des 25 jährigen Jubiläums ad . Der Vorsitzende des
Auffichtsrates Wilhelm Klein eröffnete die Versammlung und
begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste. Rechner
Rupp gab ein Bild über das abgelaufene Geschäftsjahr. Vorstand
Limberger verlas Sen Rcvistonsbericht. Der Vorstand wurde
einstimmig entlastet. Die ausschcivenden Vorstands - und Aufsichts¬
ratsmitglieder wurden wicdergewählt. Landwirtschastsrat Kälber
vom Verband bad. landw . Genossenschaften , Karlsruhe , dem ^die
Landwirtschfl. Ein - und Verkaufsgenossenschaft angeschlossen ist ,
hielt die Festrede . Er gab darin ein Bild der Landwirtschaft und
ihrer Genossenschaften in der Vergangenenbejt, Gegenwart und
Zukunft . Die alten treuen Genossenschafter Gustav Uhler, Rech¬
ner Wilhelm Rupp , Heinrich Krittmnnn , Georg Brenneisen ,
August Rupp , Stefan Hammer , Jakob Uhler und Georg ' Voll
wurden vom Gcnosschcnschastsverband durch Uebcrrcichung schöner
Ehrenurkunden geehrt. Sie und etwa 20 Gründungsmitglieder
erhielten landwirtschaftliche Bücher. Der Rechner des Vereins
Wilhelm Rupp gab einen Bericht über oie Entwicklung des
Vereins seit der Gründung . In und - wischen den Zeilen standviel von der ungeheuren Kleinarbeit , die in den 25 Jahrein zum
ccgcn für die Gemeinde Reihen geleistet worden ist. Die Mit¬
glieder des Vereins zollten ihrem langjährigen Rechner lebhaften
^Beifall für die geleistctetc Arbeit . Agrar -Ehemiker Möller von
der Landw . Beratungsstelle des Vereins der Thomasmchlerzeuger
Stuttgart zeigte nach erläuternoen Worten den schönen Film :
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„Mit 60 PL durch Deutschlands Gaue " und eine lustige Klein¬
gartengeschichte „ Der Spuk "

. In gemütlicher Unterhaltung bei
gutem Stoff blieben die Mitglieder noch lange Zeit beieinander .

« Bad Rappenau , 9 . März . (Bczirksobst - und Gartenbau -
oerein) . Die am Sonntag in det Turnhalle abgehaltene Gene¬
ralversammlung des Bezirksobst - und Gartenbauvereins war
wieder überaus zahlreich besucht. Begrüßen durften wir unsere
neuen Mitglieder von tzcinsheim. Dank der Raumverhältnisse
gab cs dies Mal keine Schwierigkeit in der Platzfrage . Die
Versammlung selbst nahm einen sehr schönen Verlaus . Der Vor¬
sitzende , Gutsverwalter Schweizer, ergriff zuerst das Mort und
begrüßte die Erschienenen herzlich , gleichzeitig sprach er seine
Freude darüber aus , daß der Verein für das neue Bereinsjahr
einen Zuwachs von 76 Mitgliedern erhalten hat . Beträgt doch
die Mitgliedcrzahl 230 / ein Zuwachs, wie er wohl selten zu
verzeichnen ist. Durch Tod hat der Verein 3 Mitglieder verloren ,
welchen ein ehrendes Gedenken gewidmet wurde. Sodann er¬
teilte er dem Rechner und Schriftführer , Eisenbahniiispcktoe
Schund , das Wort zum Jahres - und Kassenbericht , welcher mit
Beifall ausgenommen wurde. Die Kasse zeigt einen guten Stand ,
dem Rechner wurde Entlastung erteilt. Viel Interessantes konnte
man aus dem Jahresbericht entnehmen. Gleichzeitig wurde da¬
bei auch das Bild reger Vervinsarbeit eutworsen. Neben der
Obstausstellung kam noch die Blumenfensterprämierung des ver¬
gangenen Jahres zur Sprache. Es sei heute schon darauf hi »ge¬
wiesen , daß auch in diesem Jahre wieder eine Blumenfenster¬
prämierung stattfinden wird , auch der Blumenflor der Borgärten
wird dies Mal bewertet werden. Nachdem Herr Gutsvcrwalter
Schweizer seinen Dank für sämtliche Bercinsarbeit crstatiet hatte ,
ergriff Kreisobstbau -Oberinspektor Brücker das Wort zu einem
fesselnden Bortrag . In leicht faßlicher Weise behandelte sein The¬
ma die Frage , welche Schritte zu ergreifen sind , um den Obststbau
rentabel zu gestalten. Er fand allseits aufmerksame und dank¬
bare Zuhörer und manche Anregung wird gewinnbringend ver¬
wertet werden können. Verschiedene Mitglieder ergriffen zu Ge¬
genfragen das Wort . Mit Dankesworten schloß der Vorsitzende
die so harmonisch verlaufene Versammlung.

% Helmhof, 9 . März . (Lnndereinteilung und Reichsreform . >
Zu der Frage der „ Ländercinteilung unü Reichsreform"

, hier die
Aufhebung der Enklaven und Exklaven betr, , hat die Filiaige -
meinde Helmhof an die Bürgermeisterei Wimpfen folgendes
Schreiben gerichtet , das wir der Wimpfrner Zeitung vom 6 . März
1928 entnehmen : „Auf oas geehrte Schreiben vom 10. ds. Mts, ,
— „Ländercinteilung und Reichsrefonn betr.

" - cheehren sich die
Unterzeichneten und zugleich auch

' im Namen der Bevölkerung von
Helmhof , zu erklären : Für dir Filialgemeindc Helmhof ist die
Anschlußfrage der Stadtgemeinde Wimpfen an Württemberg oder
Baden nicht diskutabel , weil für Helmhof bei den in der Oeffent -
lichckeit erörterten Plänen hinsichtlich der Aufhebung der Exklaven
und Enklaven nur der Anschluß an Baden in Betracht kommen
kann . Jede andere Regelung würde ja eine neue Exklave schaffen,
ivas niemals in Betracht kommen kann . Was die Neuorientiening
der kommunalen Verwaltung Wimpfen zu Helmhof anlangt , so
muß , wenn nun doch einmal eine Flurbereinigung eintreten soll, im
Interesse der Teilgcmeinde Helmhof die an sich lästige und kost¬
spielige Kommunal -Verwaltung oer Stadtgemeinde Wimpfen , die
eine örtliche Entfernung von 4 Stunden zu einander aufweist ,
selbstverstänülicherweiseverschwinden . An diesem Standpunkt der
hiesigen Bevölkerung würoe letzten Endes auch der Anschluß
Wimpfen an Baden schlechterdings nicht ändern können ! Im In¬
teresse der Hclmhöfer Bevölkerung »nd eines gesunden Aufbaues
der Gemeindeverwaltung müssen wir es uns versagen, die selb¬
ständigen Reformbestrebungcn der Stadtgemeinde Wimpfen zu
unterstützen"

. Folgen die Unterschriften.
x Neckargemünd, 9 . März . (Autoschwarzfahrt.) Am Sonn¬

tag nacht besaßen zwei junge Leute , Mechaniker von Beruf , oie
Frechheit , aus einer verschlossenen Garage , oie vermutlich durch
Nachschlüssel geöffnet uno wieder geschlossen wurde, das Auto eines
hiesigen Herrn herauszuholcn und in Begleitung von zwei Däni¬
schen eine Schwarzfahrt nach Schwetzingen zu machen . Unbemerkt'wie 8 Tage vorher brachten sie nachts 2 Uhr oas Fuhrzeng wieder
an den Platz und der Schleier der Nacht hätte sich über diMer -
an den Platz und der Schleier der Nacht hätte sich über die Ver¬
gnügungsfahrt gebreitet, wenn oie jungen „ Herren " nicht das
Pech gehabt hätten , daß unterwegs zwei Autoreifen platzten, wo¬
durch der Eigentümer am anderen Morgen darauf aufmerksam ge¬
macht wurde. Die Täter waren bald ermittelt und werden nebst
einer Strafe für Fahren ohne Führerschein noch den Schaden
ersetzen müssen .

Neckargemünd, 9 . März . (Einbruch.) In der Nacht auf
Mittwoch wurde hier an 3 Plätzen eingebrochen bezw . ein Ein¬
bruch versucht . In der Wcinwirtschaft von Dietrich Schäfer in der
Bahnhofstraße erbeuteten der oder die Diebe aus der erbrochenen
Wirtschoftskafse das Kleingeld im Betrage von ungefähr 5 Mark ,das andere Geld hatte die Wittin vorsichtshalber mit ins Schlaf¬
zimmer genommen. An einem Wandschränkchenfinden sich Spuren
von Werkzeugen zur Erbrechung. In einem Privathause im Neu -
iändel waren Kommoden und Schränke eines Zimmers im unteren
Stock durchwühlt. Entwendung ist bis jetzt keine festgestcllt . In
einem andern Stadtteil hörte die Frau nachts um 2 Uhr Ge¬
räusch am Fenster . Beim Nachschauen sah sie , wie ein Mann vom
Fenster «sprang und sich eiligst entfernte.

* Heidelberg, 9. März . (Zur Tragödie des Hamburger Liebes¬
paares . ) Es ist auffällig , wie verhältnismäßiq häufig Heidelberg
das Ziel auswärtiger Lebensmüder ist, die hier ihren Liebeskum¬
mer durch den Tod beenden . Erst vor wenigen Tagen hat sich hier
ein von auswärts stammender junger Mann erschossen und vor
wenigen Wochen ereignete sich im Königstuhlgebiet die Liebestra -
gödie des Leipziger Paares . — Zu dem von uns bereits gemel¬
deten Selbstmord eines Hamburger Liebespaares bei Ziegelhausen
erfahren wir noch folgendes : Seit dem 28 . Februar war die
16 jährige Helga Schnackenbeck , die a«n Hammerstcindainm bei
ihren Eltern wohnte, aus Hamburg verschwunden . Die Ver¬
mißte hatte einen Betrag von 225 R . -Mk . zuin Einkäufen em¬
pfangen und war auch mit dem 24 jährigen Schuhmacher Bauer
wenige Tage nach dem 28 . Februar noch in Hamburg gesehen
worden . Die Eltern empfingen am 5 . Mürz eine Karte ihrer
Tochter , auf welcher sie mittcilie , daß sie und Bauer gemeinsamin den Tod gehen wollten. Trotzdem sofort die Kriminalpolizeiin Heidelberg telephonisch und telegraphisch benachrichtigt wurde ,
auch hier Beamte in das aufgegebene Logis in der Neugasse eilten,wurde das Paar nicht mehr getroffen. Am Dienstag ?and inan
dann das Mädchen und Heinrich Bauer . erschossen auf . Der
weitere Inhalt der Karte des jungen Mädchens ergab , daß das
Paar nach Heidelberg gefahren war , nachdem es sich den Film
„ Ich Hab ' inein Herz in Heidelberg verloren" angesehen hatte .

t Heidelberg, 9. Mürz. (Ein Autozusammenstoß. ) Gestern
abend stießen >n der Blumenthalstraße zwei Privatautos so heftig
zusammen, oaß beide schwer beschädigt wurden. Einer der Wagen
lag heute morgen noch an der Unfallsteile. Glücklicherweise ka¬
men die Insassen mit dein Schrecken davon.

* Beerfelden , 8 . März. (Walübrand . j In einem Eichenschäl¬
schlag der gräflich . Erbach-Fürstcnauischen Jorstverwaltnng brach
dieser Tage ein Waldbrand aus , der sich auf eine Fläch: von
12— 15 Hektar erstreckt . An dem trockenen dürren Laub fand dos
Feuer gute Nahrung . Dank des rechtzeitigen Einschreitens des
Forstschutzpersonals und der herbeigeeiltcn Einwohner der Nach¬
barorte konnte das Uebergreifen des Brandes auf einen angren¬
zenden Kiefernbestand verhütet werden.
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Freiburg , 8 . März . ( „ Die Weinreisc " .) Ein Baumeister
aus dem Buhler Tal . der in Freiburg ->800 Reichsmark er¬
hoben harte, machte , nachdem er 8000 Mark nach Hause ge¬
schickt halte , mit dem restlichen Geld eine Weinreise , in deren Ver¬
lauf er schließlich auf dem Freiburger Hauptbahnhof landete,
allioo er in Morpheus Arme fiel . Als er erwachte , war zu seinem
Erstaunen die Brieftasche mit 2500 Mark Inhalt verschwunden .
Db die Taiclie gestohlen wurde oder unterwegs abhanden ge¬
kommen ist . beoarf noch der Feststellung .

Neustadt a . d . H . . 9 . Mgrz . (Tragischer Tod einer Win¬
zerla . » Bei der Herstellung einer aus Schwefelkohlenstoff be¬
stehenden Flüssigkeit zur Schädlingsbekämpfung , die ein Win¬
zer mit seiner Ehefrau in Neustadt a . d . H . Vornahmen , ent¬
zündeten sich wahrscheinlich durch das Pfeifcnrauchen des Man¬
nes Gase, die den Behälter zur Explosion brachten. Die Frau
erlitt so schwere Brandwunden , daß sie wenige Minuten darauf
starb .

** Veimeit bei Heidelberg , 10. März . ( Folgen der Truu -
lenheiti . Am lebten Sonntag ivollte der Metzgerbnrsche
Adolf Sepp in betrunkenem Zustand ein Auto anhalten , uni
sich mit seiner Stärke zu rühmen . Tabei geriet er unter
das Auto und erlitt schwere innere Verletzungen . An sei¬
nem Aufkommen wird gczweifelt .

** Karlsruhe , 10 . März . (Betrügerischer Chinese .) Don¬
nerstag wurde hier ein Mitglied der chinesischen Hausier -
gesellschaft sestgeuommen , deren Angehörigen in ganz
Deutschland dadurch Betrüge verüben , daß sic im Hausier¬
handel echt chinesische Porzellanivaren vertreiben , welche in
Wirklichkeit in Deutschland hergestellt sind. Der Fcstgenom -
mene hat in Tnrlach mit solchen Waren hausiert .

** Offenbnrg , 10. März . (Spinnerei und Weberei .» Für
1927 verbleibt ein Reingewinn von 342 086 Ml ., aus dem 12
Prozent zur Verteilung vorgeschlagen und 57 286 Ml . vor¬
getragen werden . Das Gefchäftsahr war im großen und
ganzen günstig . Gegen Ende des Jahres trat infolge des
deutsch -französischen Handelsvertrages eine wesentliche Ber -
schlechterung der Geschäftslage ein . Es mußten verschiedene
Aufträge zu Verlnstprcisen hereingenommen werben . Die
Aussichten wurden als nicht erfreulich bezeichnet. Im lau¬
senden neuen Jahre soll die Reorganisation der Weberei
oorgcnommen werden .

Der Besitzer des Hauptgewinns ein Lehrer .
Pforzheim . 9. März . Wie schon gemeldet , fiel der Haupt¬

gewinn der Preußisch -Süddeutschen Klassenlotterie nach
Pforzheim . Der glückliche Gewinner ist ein verheirateter
Lehrer in der Nähe von Pforzheim , der das ganze Los, das
in vier Viertel zerteilt war , spielte . Der Glückspilz , der
in der zweiten Hälfte der 30er Jahre steht, hatte schon
längere Zeit gespielt , aber immer nur ein Achtel oder ein
Viertel Los . Da er stets mit dem Einsatz hcrausgekommen
war , das Vergnügen des Lotteriespielens ihm also nichts
gekostet hatte , wurde er diesmal kühner und kaufte ein
ganzes Los . Er erfuhr die Glücksbotschaft , als er vorgestern
nachmittag tm Schaufenster von Göhringer die Schnelliste
durchsah . Sein Los war nicht unter den Gewinnen . Ta
fiel sein Blick auf die Schiefertafel , auf der die Nachricht von
dem großen Los stand und auch seine Nummer . Der Ge¬
winner zeigte gute Nerven . Er ging in den Laden , ließ
sich bestätigen , daß nicht etwa ein Versehe » unterlaufen
sei und ging wieder weg . ohne sich mit einer Miene zu ver¬
raten . Der Gewinn ist also einem Manne zugefallen , der
sich durch das überwältigende Glück nicht aus dem Geleise
bringen läßt . Er erhält 400 000 RM . ansbezahlt .

Ein Frühstück bei Dr . Stresemau «.
Genf , 10. März . (Funkspruch . ) Reichsaußenmintster Dr .

Ttrcsemann gab gestern ein Frühstück , an dem sämtliche Mit¬

glieder des Rates wie auch Senatsprasideut Sahm , Graf
Bernstorff und Staatssekretär von Schubers tcilnahmen .

Die belgische« Lougoslieger gestartc, .
Brüssel , 9. März . iFunkspruch . » Tie belgischen Flieger

Thieffry , Quersin und Lang sind heute früh gegen 8 Uhr zu .
ihrem Etappenflug nach dem Kongo gestartet .

Notlandung des Kongosliegers .
Brüstet , 10. März . «Funkspruch .» Der Kongoflieger

mußte gestern bei Agimont in der Nähe von Gives eine
Notlandung vornehmen , die glatt vonstatten ging .

Neuer Flug LevineS nach Deutschland ?

Newyork , 10 . März . «Funkspruch .» Der zur Zeit in
Havanna weilende Flieger Sevine erklärte , er beabsichtige
Anfang Mai mit Fräulein Mabel Voll als Paffagier den
Atlantik zu überfliegen und wahrscheinlich auch nach Brrli «
zu komnien.

Ein neues Grubenunglück bei Vunzlau
Zwei Tote .

Berlin , 9. März . Einer Abendblattmclüung aus Bunz -
lau zusolge hat sich gestern vormittag auf der benachbarten
Grube Herschelswaldau ein schweres Unglück ereignet . Bei
der Auffahrt eines Förderstuhls riß das Seil . Der För¬
derkorb . der von einem Beamten verbotswidrig zur Be¬
förderung von Holz benutzt wurde , stürzte «b . Der Be¬
amte erlitt hierbei schwere Verletzungen . Das schadhafte
Gestell, das von der Rettungsmannschaft zur Bergung des
Verunglückten benutzt wurde , stürzte bei der folgenden Auf¬
fahrt abermals ab , wobei der schwerverletzte Beamte und
ein Bergmann sofort getötet wurden , mährend ein weiterer
Bergmann so schwere Verletzungen davontrug , daß an sei¬
nem Aufkommen gezweifelt wird .

Kampf in den Lüsten.
Newyork , 9. März . Ein amerikanisches Flugzeug , das im

Begriff stand, auf dem Esteliflugfeld in Nordamerika zu landen,
wurde von einem nestgen Bussard angegriffen, der die Trag¬
decke zerriß und dadurch das Flugzeug zum Absturz brachte . Pilot
und Beobachter wurden sofort getötet .

Turnen , Sport und Spiel .
Handball .

Am Sonntag , den 11 . März , nachm . 3 Uhr findet auf dem
Spielplatz des Turnvereins das Auswahlfpiel der A und B
Mannschaft , zusammengestellt aus den besten Spielern des Gaues ,
statt . Die Mannschaften spielen in folgender Ausstellung:

A Mannschaft :
Geffers , Sinsheim

Schwab H . Steinsfurt Schlechter , Ittlingen
Maier H . Eichstetter Maier Th .

Sinsheim
Rott Graf Sorg Sommer Hertel

Ittlingen Sinsheim Ittlingen Sinsheim .
B . Mannschaft :

Kuhn Münch Bender Müller Klein
Eschelbach Bammental Steinss . Ittlingen

? Scheid Schalter
Steinsfurt Bammental Eichelbach

Fromm Rausch
Bammental

Ebert,Ittlingen
Um halb 2 Uhr spielt die 2 . Mannschaft des Turnvereins

Sinsheims , gegen die 2 . Mannschaft des Turnvereins Ittlingen .

Bad Rappenau .Die Arbeitcrsportbewcgung hat auch hier festen
Boden gefunden. An der Wimpfencr Straße , in der Nähe des

Einsiedclivaldes , liegt der schöne Sportplatz des Ard . -Turn - und
Sportbundes , auf welchem das i . Fußballspiel der Arbeiter -
Sportler hier ausgeiragen wird . Zwei gleichwertige Gegner stehen
sich am kommenden Sonntag gegenüber und wird ein interessan¬
ter Kampf erwartet . Die „ Grün -Weiß -EIf " konnte am vorigen
Sonntag ihren. I . Seriengeqner Qchringen mit 2 : 3 absolvieren.

Bammental —Reilsh enn .
Bammental -Reilsheim . Der hiesige T . B . hielt am oergange- :

nen Samstag in der Wirtschaft Gaßner seine Generalversamm¬
lung ab , welche besonders auch von den älteren Mitgliedern sehr
gut besucht war . Vorstand Fr . Glatt begrüßte die Mitglieder
und gratulierte dem Turner Helmuth Wolf , welcher das Turn -
und Sportabzeichen errungen hat . Aus dem Jahres - und Turn¬
bericht ist zu entnehmen, daß. sich der Verein mit gutenc Erfolg
an den Gauoeranstaltungen beteiligt hat . Bei der oorgcnommcnen
Neuwahl wurde gewählt : Als 1 . Vorstand : F . Glatt , als
2 . Vorstand : Rodert Wolf , Werkmeister . Schriftführer Fr . Hnn-
meimann , Kassier : Karl Sandritter , Sbertnrnwart : Ioh . Koch ,
l . Turnwart Andr . Kirsch , 2 . Turnwari Georg Fromm , Schiiler-
turnwart : Karl Schmidt , Sportwart : Lehrer Reinhardt , Zcug -
wart : Seltenreich , Spielwart : Heini Lauer , Fähnrich- Julius
Höfer. — Am 8 . Juli findet hier das Gau - Schüler- und Iugenb -
turnen statt und werden die Vorbereitungen bereits getroffen.
Die von echtem Turnergeist durchdrungene Versammlung hinter¬
ließ einen sehr guten Eindruck.

Marktberichte .
Wieslocher Schweiuemartt vom 9 . März .

Ausfuhr : 77 Milchschweine , 6 Läufer . Preise : 28—4v M .
für das Paar Mtlchschweine und 40—82 Mark für das Paar
Läufer .

Eppinger Schweinemarkt vom 8. März .
Ausfuhr : 233 Milchschweine , 42 Läufer. Preise : Milch« ,

schweine 25—48 Mark , Läufer 55—96 Mark per Paar .
Heidelberger Wochenmarkt .

Kartoffeln 6, Weißkraut 20 , Rotkraut 30, Mining 25 - 3»r
Rosenkohl 40 —50 , Grünkohl (Winterkohl ) 20, Blumenkohl 50— 150,
Spinat 35 —40, Kopfsalat St . 25 — 30, Endiviensalat St . 35 , Feld¬
salat 1/4 Pfund 25— 30, Radieschen, d . Geb . 18—20 , Schwarzwurzeln
70— 80, Rüben gelbe rotfleisch 10 — 12 , Rüben rote 10, weiße Rüden
8 — 10 , Bodenkohlrabi 8— 10, Zwiebeln inländ . , ausländ , 25 , Sel-
leiie 30— 35 , Meerettig 30—60, Landbutter 170 , Landeier 12 - 14 ,
Tafeiäpfel 2 . Wahl 15— 35, Kochdirnen 12— 25 Pfg .

Evangelischer Gottesdienst. •>
Sonntag , den 11 . März 1928 .

1/2IO Uhr . Hauptgottesdienst . Vikar Becher .
1 Ahr : Kindergottesdienst .

Dienstag , den 13. März.
8 Ahr : Kirchlicher Lichtbildervortrag über Diakvniffrnarbeit

von Diakoniffenhauspfarrer Iundt in Freiburg .
Donnerstagsgottesdienst fällt aus .

Wetterbericht .
Karlsruhe , 9. März . Tie von Skandinavien her süd¬

wärts ausströmenden Kaltluftmassen verursachten schon
heute früh in Nord - und Mitteldeutschland erneute Schnee¬
fälle (norddeutsche Tiefebene bis 6 Ztm . Neuschnee». Bei
der augenblicklichen Druckverteilung mit hohem Druck in
Skandinavien , tiefem Druck im Mittelmeer , wird es vor¬
aussichtlich in unserem Gebiet zn weiterer leichter Abküh¬
lung mit Schneefälleu ( auch in tieferen Lagen » kommen.

Geschäftliche Mitteilungen .
Für Bruchlcidende, Schwerhörige und Fußleidende veran¬

staltet die Firma C . A . Steinberg , Freiburg i. Br . am nächste» :
Dienstag , den 13. März im Löwensaal eine kostenlose Sprech¬
stunde . Näheres siehe Inserat .

Elektrische Bedarfsartihel
jeder Art

kaufen Sie am besten bei der

Verkaufsstelle Rhelneleklra

Farbenhm Lehr Elektrizltäswerk

Reklame — die Seele des Geschäfts.

Armbanduhren für junge Mädchen
Eine praktischere Uhr als die Uhr am
Arm ist für eine Dame nicht denkbar,
ganz abgesehen von dem eleganten
Schmuck, den sie gleichzeitig darstellt.
Selbst bei bescheidenenMitteln ist heute
eine schmucke und solide Uhr käuflich ,
sodaß wohl jedem jungen Mädchen die
Freude an einer schönen Uhr bereitet

werden kann.

Alpisa - Dkren kr beliebte Konfirmatians- Geschenk.
Armbanduhren in jeder Preislage von Mk . 15.— an

Alpina - Uhren - Haas - Schich- Sinsheim
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I Wiirtt . Volkstheater |
== im Gasthaus zum Löwen ==

Ü Samstag , den 10 . März, abends 8 Uhr j

| Eröffnungs - Vorstellung |
§§ Die schöne vom Strande |
H Lustspiel in 3 Akt.v . Blumenthal u .Kadelburg ==

D Sonntag , den 11 . März, nachm. 3 Uhr W
H Kinder - u . Schülervorstellung b . kl . Preisen jg
| Rosa -von Tannenburg 11 |
Ü abends 8 Uhr Humor Gesang . Z
| Mutterliebe |
M Volksstück in 5 Aufzügen v . Willhardt =

H Die Direktion . Z
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Odenwaldklub .
Die

Generalversammlung
ist verlegt worden und findet nun Donnerstag , den
18. Mörz 1/2 9 Ahr abends in der Reichskrone stalt.

Wir vermitteln

Hypotheken
zu günstigen Bedingungen .
Gesuche erbitten wir uns unter
Anschluß von Schätzungen .

Baer & Co . , Eppingen ;
Bankgeschäft .

SotUieO Beä aus Reutlingen
kommt am Dienstag , 13. März
mit einem großen Posten

SMwareii
öcn Markt nach Sinsheim .

Beste Kaufgelegenheit guter , handqe, »achter und
billiger Schuhe und Stiesel .

z Möbel |
“ Unter dem heutigen haben wir uns entschlossen - ein ge-
“ ineinsames Möbellager zu eröffnen , um der Einwohnerschaft
3t von Sinsheim und Umgebung Gelegenheit zu bieten, sieh am Z3L
3t Platze mit Möbeln aller Art , wie Wohnzimmer, Schlafzimmer , 3t
3J Küchen und Einzelmöbel zu versorgen . 3t .
= Große Auswahl stets auttaoer S
33 Es wird unser Bestreben sein , unsere Kundschaft in
33 jeder Beziehung reell und billig zu bedienen . 33 .

Ü Gottlob Barth August Stot ! D
2 Schreinermeister Sinsheim Schreinerme 'ster 3t

3S Besichtigung ohne Kaufzwang . Zahlung nach Veaainbanwft . 3t

^ Htiiiiiiimiiiiiiiiiiiii 111111111111 imiiiiiiimimmiiF

Es ist keine
Streitfrage

sondern erwiesene Tatsache, daß
eine ganze Reihe unserer täglichen
Nahrungsmittel im Vergleich zu
ihren Preisen einen sehr begrenz¬
ten Nährwert haben. Trinken Sie
einmal eine Zeitlang regelmäßig
Ihr Glas

Palmbräu -Märzenbier
Sie genießen dann nicht nur ,
sondern führen Ihrem Körper die
Nahrung zu , die Sie in anderen
Nahrungsmitteln oft vergeblich
suchen .

RW . Spelt
Schwarzwülder

Landranch,
zum Rohessen , ohne Rip¬
pen , gut durchwachsen,
hart geräuchert , Mk . 180
per Pfund ab hier Nach¬
nahme bei wenigstens
5 Pfund .

Hermann Becker
Todtmoos,

bad. Schwarzwald.

Tüchtige Vertreter
für einen konkurrenzlosen Artikel zum Besuche
der Privatkundschaft gesucht . TägL Verdienst
Mk. 15 bis 20 . Zuschriften unter Nr . 329 an den

Landboten .

IAnzahlung in 10 Mon«
ten liefert Teppiehha
AgsytQlOct , Frankfurt
Schreiben Sie sofort !

Rechortugssomviare
liefert

9 - vecker '
sche Bschdnuberej

Schriftleitung : H . Becker: Druck und Derlag : G . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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Aach der Genfer Ouvertüre
Bon Rolf Fritzsche .

Man hat so eigene Gedanken auf dem Wege nach Gens .
Freilich, man weiß zur Genüge aus den heimischen Parla¬
menten, dag die Enttäuschung dem besuchenden Zuhörer
kommt , ehe er seinen Stuhl warm gesessen hat . Ter Nim¬
bus ist solange in Wirkung, wie man durch das nicht von
jedem zu passierende Portal und die imposanten Freitrep¬
pen empor schreitet,- nachher merkt man nichts mehr von ihm ,
und muß schon Gelegenheit haben , an mehreren Ausschuß-
swnngcu und engeren Besprechungen teilzunehmen, um
überhaupt wieder so ein bißchen Respekt vor der Parla -
mentsarüeil zu bekommen . Genf aber ist doch das „Parla¬
ment der Außenminister und Staatsseketüre"

, es ist gewisser-
»:aßen das Konversattonshans der „Leute vom Fach", da
muß mau also das politische Leben sehen, hören und füh¬
le» . da muß man die Festigung einer alten oder die Geburt
einer neuen Politik erleben! Wie anders ist auch hier ge¬
wöhnlich die Wirklichkeit : In Gens hat mau sich an die re¬
gelmäßig wiederkehreuden Sessionen des Völkerbundes ge¬
wöhnt ebenso wie das Interesse für die zu den Tagungen
ilirmer wieder eintreffendcn Minister erheblich geringer ge¬
ringer geworden ist. Es sind schon seit Jahren dieselben
Gesichter und dieselben Staaten , die in dem Genfer Bund
vertreten sind. Es hat darum Zeit , das persönliche Inter¬
esse für eine eventuelle Sensation und die mit ihr verbun¬
denen Delegierten aufzuheben. Tie Zeiten, in denen die
Außenminister und ihre Delegationen bereits vor Genf den
Zug verlassen und in Kraftwagen auf Umwegen zu ihrem
H» tel fahren mußten, um dem Ansturm der ansässigen und
gelesentlichen Genfer zu entgehen , sind endgültig vorbei,
wie es . scheint. Allerdings bin ich der Meinung , daß es
falsch ist , diese Wandlung in der Anteilnahme der Bevölke¬
rung damit zu begründen, daß der Völkerbund eben zu we¬
nig geleistet hätte, daß er darum kein Interesse mehr wert
wäre,' es ist meines Erachtens lediglich das allgemein
Menschliche, wiederkehrende Dinge als Gewohnheit zu emp¬
finden und darum mit geringerer Beachtung zu behandeln .
Diejenigen aber, die mitten in der Völkerbundsarbeit darin
stehen »der mit ihr aufs engste verbunden sind , sehen diesen
zur Gewohnheit gewordenen Tagungen und der Entwick-
lung der in ihnen behandelten Dinge mit Spannug entge¬
gen . Jedes Mal , wenn ich mich zum Bölkerbundshanse be¬
gebe und in den nüchternen Berhandlungssaal trete, werde
ich das Gefühl nicht los , diesmal muß sich etwas Entschei¬
dendes ereignen , diesmal wirst du Zeuge einer historisch
bedeutsamen Handlung , eines großen Geschehens sein : und
immer wieder wartet man vergebens auf dieses erwartete
Unerwartete , immer ivieder wird man enttällscht, aber im¬
mer hofft man mit dem sonderbaren Gefühl der Gespanne -
heit, morgen — heute — nein jetzt , jetzt muß sich etwas er¬
eignen.

Die Bälle , die vor dem Genfer Meeting geworfen iver -
de» , sind härter und leichter verletzbar. In Genf wirft mau
sich nur schön schillernde und vor allem gut elastische Bälle
zu . Wie hat man sich in Paris und aus dem Balkan in der
Szent Gotthardcr Waffenschmuggelafsäre wild und ungestüm
gebärdet. Der Weltfrieden schien wegen der paar ungari¬
schen Maschinengewehre in seinen Grundfesten erschüttert :
Nur eine neue Kontrolle über das gefährliche Ungarn kann
der Menschheit den Frieden erhalten ! ! Sie sind still in
Gens, die noch vor wenigen Tagen Zeter und Moröio ge -
schrien haben . Nachdenklich steigt Monsieur Briand die Stu¬
fen herauf . Es scheint, daß er sich umsteht , damit er dem
Monsieur Sauerwein nicht in den Weg läuft. Man ist da
wieder einmal in eine zu vermaledeite Situation geraten
Dieses Ungarn ! Jetzt gilt es, rasch einen 'anderen Prügel -
jungen zu finden ! ! Ob mein Freund Strejemann nicht . .

. . . ? ! — Herr Tr . Bcnesch hat so gewisse Bindungen, ganz
besonders, wenn er in Gens ist : Man muß Rücksichten neh¬
men und darf sich nicht zu weit exponieren. Pan Marinkv-
witsch — der Außenminister der Serben , Kroaten und Slo¬
wenen. ist — .wie es scheint — der einzigste , der nach Betre¬
ten Genfer Bodens noch an der alten Suppe weiter kochen
will. Er ist von den letzten Belgrader Kabinettsscharmül-
zeln und der zärtlichen Freun - schaft zu Italien scharfe
Suppe gewöhnt, was also stört den Wackeren ungarisches
Paprika mit Macearoni ! Herr Titnlcscu jedoch , der in¬
zwischen mit dem italienischen Duce Bielliebchen essen durfte
und mit Herrlb Dr Stresemann französischen Süowein pro¬
bierte , ist gänzlich anderer Meinung : Was ist schon an der
ganzen Wafscnschmuggclafsärc ! So etwas kann dem ehr¬
lichsten ollen Seemann auch passieren . Im übrigen kom¬
men die Wallen ans KGli?" und . . . . Das ist auch ganz
Sir Austen Chamberlains Meinung . Ungarn leugnet, der
Adresiat der Maschinengewehre zu sein , und Beweise kann
niemand erbringen . Der einzigste , der das vielleicht könnte ,
wäre Italien . Soll man wegen dieser Affäre einen so kom¬
plizierten Apparat in Bewegung setzen und vielleicht kein
anderes Ergebnis erzielen, als die faschistische Regierung zu
verstimmen? Ta könnte man doch lieber — wenn schon et¬
was getan werden muß — an Stelle der „Investigation "
eine „Enquete" beschließen - Monsieur Briand scheint
aufzuatmen . Eine Krise im Völkerbund wäre keine gute
Wahlparole gewesen. Wir werden die „Enquete" beschlie¬
ßen , und zwar einstimmig; denn wer sollte sich dem wider¬
setzen ! Deutschland? Ach, das ist noch nie Spielverderber
gewesen ! Man wird mit Stresemann sprechen. Er wird
öhne Kompensationen zustimmen , wenn man ihm sagt , daß
man diese Aktion für die Wahlen braucht . Allo eine En¬
quete. Der Beauftragte des Völkerbundes, der sie vor¬
nimmt , wird im Juni dem Völkerbundsrat berichten . Tic
Lösung ist gefunden!

Die bevorstehenden Wahlen, das ist überhaupt so eine
eigene Sache . , Auf sie muß die ganze Genfer Tagung sorg¬
fältig abgestimmt werden. Es ist kein Zweifel, die Groß¬
mächte werden sich diesmal ohne allzu große Schwierigkeiten
verstehen . Hoffentlich machen die Südtirolcr keinen Strich
durch die Rechnung . Warum hat nur dieser draufgänge¬
rische Mussolini mit seiner Rede nicht bis nach der Genfer
Tagung warten können . Man hätte diesem Herrn Seipel
gar nicht so viel Geschicklichkeit zugemutet. Aus jeden Fall
muß man dem Duce einen deutlichen Wink geben. Er darf
sich nickt hinreißen lasten , den Völkerbund zu provozieren.
Das kann ja die ganze Genfer Wahljuppe versalzen ! Und
mit den Deutschen muß man auch noch einmal im Vertrauen
sprechen. Gibt es denn nicht noch so ein paar idyllische Orte
in der Umgebung, wie Thoiry ? Dieses vermaledeite Nest
hat so einen anrüchigen Beigeschmack bekommen . Es ist nö¬
tig. daß man seinen Keburtsgeist an anderem Orte zu neuem
Leben verhilst ; denn Dr . Stresemann muß in Berlin aus
alle Fälle von dem ehrlichen Friedens - und Verständigungs¬
willen der Franzosen berichten können . Ja , ja , lieber
Briand , es ist nicht leicht» Bat « M Völkerbünde« Ernannt
zu werden !!

Gedanken zur Leipziger Ieffe
Die Entwicklung unserer Handelsbilanz im Jahre 1927

gibt als ein Zeichen der Sättigung des Jnlandsmarktes
das charakteristische Bild des Rückganges der Rohstoffcin-
fuhr und der Steigerung der Fertigioarenausfuhr . Der
entschiedene Umschwung von einem Zustand depressiver Pro¬
duktionsbeschränkung. den unsere Wirtschaft vor einem Jahr
genommen hat, findet in dieser Tatsache feine handelspoli¬
tische Darstellung . Gleichzeitig aber wird damit auch der
Weg gewiesen , für die zukünftig zu erstrebende Gestaltung
der Wirtschaftspolitik. Diese kann nur auf eine gleichmäßige
Bearbeitung des In - und Auslandsmarktes hinziclcn . soll
die für unsere Wirtschaft so bedeutsame Konjunktur anhal -
ten und sich verstärken. Leider ist der deutsche Außenhandel
noch vielen Hemmungen unterworfen . . Ihre Beseitigung
und auch ihre Milderung ist eine politische Frage . Die
Schivierigkeit ihrer Lösung zeigen am deutlichsten die ver¬
schiedenen Handelsvertragsverhandlungen , die im Jahre
1927 teilweise erst für dieses Jahr ein Ergebnis erwarten
lasse». Ueber die politischen Behinderungen hinweg schlagen
aber die Bedürfnisse der Wirtschaft doch immer wieder die
Brücke zum Ausgleich . Die Leipziger Messe, deren Bedeu¬
tung nicht nur für alle Zweige der inländischen Wirtschaft
heute unbestritten anerkannt ist , sondern auch für die inter¬
nationalen Handelsbeziehungen immer größere Anerken¬
nung und Berücksichtigung findet, ist ohne Zweifel das beste
Ausfalltor für die Wieder- und Neugewinnnng ausländi¬
scher Handelsbeziehungen. Für die Richtigkeit des letzteren
spricht neben vielen anderen in der Nachkriegszeit gesam¬
melten Beispielen auch der Meffebesuch des Afghanenkönigs
Aman Ullah, der gewiß — schon die aus der Messe gemach¬
ten großen Bestellungen dieses modernen Königs weisen da¬
rauf hin — befruchtend aus die deutsch - afghanischen Wirt¬
schaftsbeziehungen wirken und damit unseren Jndustrie -
erzeugnissen einen neuen Markt im Orient eröffnen ivirö.
Die „Daily Mail " bezeichnet die Leipziger Messe als „die
offene Tür zu besserem Geschäft" und „The Daily News"
erblicken in der Frühjahrsmesse in Leipzig „den Baro¬
meter der deutschen Handelsausdehnnng " und „die Mutter
aller Kundenwerbung" . Die Londoner „Daily Chronicle"
nennen die Leipziger Messe „das Schansenfter der Welt" ,
und ich glaube , eine bessere Würdigung sür die Bedeutung
der Leipziger Messe kann es schwerlich geben . Leipzig ist
das Genf der Wirtschaft , nur mit dem glücklichen Unter¬
schied , daß nach praktischer Wirtschaftlerart in Leipzig im
wahrsten Sinne des Wortes gehandelt und nicht, wie in
Genf, in erster Linie verhandelt wird. Darum muß man
es auch als einen Fehler , der recht bedenklich werden kann,
bezeichnen , wenn sich plötzlich so und soviele andere deutsche
Städte anschicken , eigene Messen zu veranstalten. Sie brin¬
gen der großen volkswirtschaftlichen Sache damit sicherlich
keinen Nutzen , sondern schwächen durch diese falsche Dezen¬
tralisation , die ihren Ursprung gewöhnlich in rücksichtslosem
und rückständigem Egoismus hat . rzur die gewaltige -Stoß -
«nd Werbekraft oer traditionellen ' Leipziger Messe. Die
Bedeutung oer Letzteren zeigt sich trotz dieser Ablenkungen
anderer Städte nicht allein in der ständig steigenden Zahl
ausländischer Einkäufer, sondern mehr noch in der Berück¬
sichtigung , die ausländische Staaten der Leipziger Messe zu¬
teil werden lassen. Reben Oesterreich , der Tschechoslowakei,
Sowjetrußland nnd Jugoslavien . die bekanntlich schon seit
mehreren Jahren offiziell ausstellen, und auf der diesjähri¬
gen Frühjahrsmesse auch Italien , Japan nnd Frankreich
vertreten . Außerdem haben zahlreiche britische Firmen aus¬
gestellt . Die Jnternationalität der Messe wird immer grö¬
ßer und es gilt sür die deutsche, auf den Export mehr denn
je angewiesene Industrie , die Gelegenheit der Messe zu
einem besonders augenfälligen Wettbewerb auszunützen.
Die deutschen Erzeugnisse brauchen keine Konkurrenz zu
scheuen, was ihre Qualität anbelangt , ne- müssen sich aber
eine nicht immer unberechtigte Kritik gefallen lassen, wc^i
ihren Preis anbelangt . Wir müssen hochwertige billigere
Qualitätsarbeit erzielen Es ist völlig abwegig , der ameri¬
kanischen Btlligkeitstendenz durch Einführung der ameri¬
kanischen Serienarbett entgcgcnkommcn z » wollen . Aus dem
Gebiet der Serienfabrikation werden ivir niemals mit
Amerik » erfolgreich koukurieren rönnen. Wir können den
Wettstreit nur durch deutsche Qualitätsarbeit gewinnen.
Nirgends besteht eine io gute Bergleichsmöglichkeit und da¬
mit auch eine Gelegenheit zu solchem Studium wie auf der
deutschen Leipziger Messe, nirgends wird die Möglichkeit
billigster Kundenwerbung im Ausland so leicht geboten wie
auf ihr . Darum finden wir auch heute alle namhaften Han¬
delskammern und Wirtschastsverbände auf der Leipziger
Mesie vertreten . Die deutschen Wirtschaflsinstitutionen
öffentlichen und privaten Charakters haben die hohe Bedeu¬
tung dieser Wcllmesse erkannt Man konnte aus Rundgän¬
gen durch die Meßpaläste Delegierte der Handelskammern,
u. a . auch der Internationalen Hauoelskammer lSitz Pärisj
und des WelnvirtschaftsveibandeS lSitz Nürnberg », führen¬
der Schutz- . Einkaufs - und Aussuhrverbände, soivie großer
nationaler und rnternationaler Kartelle sehen, die sich
überall Informationen holten. Eindrücke sammelten und
die Vertreter großer ausländischer Organisationen oder
Unternehmungen durch die Ausstellungshallen führten . Im
Ganzen ist diese Frühjahrsmesse . das kann schon jetzt ge¬
sagt werden, ein Erfolg Es herrscht selbst sür den routinier¬
ten Messebesucher ein außergewöhnlich reges Leben . Kein
Zweifel , die Leipziger Messe ist die „Deutsche Mene" und
sie gibt wie nichts anderes den lebendigen -Pulsschlag der
deutschen Wirtschaft wieder. Wie gesund dieser wieder zu
werden im Begriff steht, das kann man in diesen Tagen in
Leipzig feststellen . D . M.

Eine VierielmMarde aus den badischen
Sparkassen

Der Spareinlagenbestand bei den öffentlichen Sparkassen
Badens hat Ende Dezember 1927 die Höhe von 208,9 Millio -
nen Mark erreicht . Tie Guthaben auf Kontokorrent, Giro -
und Scheckkonten beliefen sich zu derselben Zeit auf 86,8
Millionen Mark . Ter Zuwachs an reinen Spareinlagen
betrug im Jahre 1927 61,9 Millionen . Auf den Kopf der
Bevölkerung Badens entiieleii Ende 1927 durchschnittlich
90,83 Mark an Spargelddrn bei einem Reichsdurchschnitt
von 74,83 Mark , und auf Giro - usw . Konten war die ent¬
sprechende Ziffer 16,00 bezw. 22,6g Mark . Das Jahr 1924
schloß mit einem Spareinlagenbestand von 25,7 Millionen
ab, Ende 1925 war er auf 79,1 Millionen gewachsen, Ende
1926 — dieses Jahr hatte bisher das höchste Ergebnis —
auf 147,0 Millionen und schließlich Ende 1927 auf 208,9 Mil¬
lionen . Tie jährlichen Rücklagen durch Einzahlungsüber -
schüsie und Zinsen verhielten sich von 1925 bis 1927 also wie
27 :34 :31 . Die für 1927 bisher vorliegenden Zahlen sind
oorlänfige und werden vermutlich noch in günstigem Sinne
— wenn auch nicht erheblich — zu korrigieren sein .

Von der badischen Schweinezucht
In den letzten Tagen fanden in Ladenbnrg, Buchen und

Reicholzhcim landwirtschaftliä-e Versammlungen statt mit

einem Vorträge des Tierzuchtdirektors Bielhaucr -Karls -

ruhe über die
'
Vorhersage der Fettschweinpresie Ver¬

sammlungen waren sehr gut besucht. Der Redner führte

ungefähr folgendes aus '. Tie Preisbewegung war rn den

letzten 20 Jahren vor dem Kriege , trotz starker Schwankun¬
gen in der Hauptsache eine steigende .

^
—re lahreszeittichen

Schwankungen zeigen , daß die niedrigsten Preise immer ui
den Monaten April bis Juni erzielt werden, dann steigen
die ' Preise bis August und halte» sich bis in den Winter ,
von anfangs Januar sinken sie wieder bis zum Frnhiahr .

Tie Konjunkturzyklen umfassen in der Regel einen Zeit¬
raum von vier Jahren , indem zwei Jahre lang die Preise
steigen und zwei Jahre fallen. Tie Tauer einer solchen
Bewegung ist jedoch nicht immer genau 48 Monate , viel¬
mehr sind kleinere Schwankungen zn beobachten. Wichtig
ist auch die Zu - und Abnahme der Zuchtschweine. Augen¬
blicklich nähern wir uns dem Ende eines solchen vierjähri¬
gen Tiefstandes. In diesem Frühjahr sollte dann nach den
bisherigen Erfahrungen der Aufstieg wieder beginnen.

Obwohl die Gesamtschweinczucht in den letzten Jahren sich
wieder um rund 46 000 Stück vermehrt hat, ist die Zahl der
Mutterschweinc noch etivas znrückgcgangen . Das Zuneh¬
men der Zahl der Mnttcrschweine ist das erste Zeichen
einer aufsteigendcn Preisbewegung . Anzeichen sind bei den
Ferkclpreisen und bei den Fettschweinpreisen schon vor-

„Wandernde Zugend im badischen Land . "
so lautet der Titel des neuen Fugendwanderführers mit dem
Verzeichnis aller badischen Jugendherbergen . Noch vor Beginn
der Wanderzeit geht dieses neue Werkchon der Badischen Ju¬
gendherbergen hinaus , um allen denen Führer und Freund zu
sein , die ans der Wanderung durch badisches Land neu : Kraft
zur Arbeit holen wollen. Fm Formal ist oas Buch größer ge¬
worden . Sein Inhalt ist wesentlich erweitert und bedeutende
Männer Badens geben Aufschluß über Badens Geschichte, seine
Naturkunde, sein Lied und seine Schönheiten. Männer wie
Prof . K. Lang-Kar!sruhe , H . E . Buffc - Freiburg , Dr . A . Hu¬
ber-Freiburg, Prof . Meisinger -Heidelberg, Prof . Dr . Eugen Fehr-
le -Heidclberg sind die Mitarbeiter. Eine kurze , tabellarisch darge¬
stellte Geschichte der Badischen Jugendherbergen zeigt die wichtig¬
sten Daten aus der Entwickelung dieses sozialen Werkes . Das
Verzeichnis der Jugendherbergen ist auf den augenblicklichen
Stand gebracht. Neu an ihm ist, daß bei allen bedeutenden Fu-
gendherbcrgen Wanderungen angegeben sind , die immer von. der
Fugendherbergc ausgchen und wieder zurückführen. Gerade diese
Neuerung wird von allen Wandcrfrcunden und Benutzern der
badische » Jugendherbergen begrüßt werden. Außerdenl sind in
dem Buch noch vorhanden : das Verzeichnis der Fugcndhcrbergs -
ortsgruppcn , Fahrtenvorschläge für Skiwandernngen und An¬
gabe von Fugendherbergen, die besonders als Stützpunkte für den
Schnecschuhlauf in Betracht kommen, Fugendherbergen als Stand¬
quartiere und Wanderpläne , die es möglich machen , dascganz : ba¬
dische Land von Wertheim bis zum Bodensee durch die Benützung
der Jugendherbergen zu durchziehen . die Netzkarte der badischen
Fugendherbergen , ein Verzeichnis guter Literatur , Führer und
Karten nnd ein Anzeigenanhang, 88 Druckseiten umfaßt das
Büchlein , mit vielen Bildern ist es ausgeschmückt . Ein schmuk-
ker , zweifarbiger Umschlag , ist sein Kleid , ihn ziert das Bild des
größten badischen Eigenheims „Jugendherberge Hohentwiel "

, in
Singen a . H , Der sehr nieder gehaltene Preis von 40 Pfg . macht
es jedem Wanöcrfreund möglich , dieses Büchlein anzuschaffen.
Bei sämtlichen baüischen Jugendherbergsortsgruppen und Ju -
gcnüherbergen , soivie bei der Linck '

schen Buchhandlung, Karls¬
ruhe , Kaiserstraße 98 , kann vas Buch bezogen werden.

Verschiedenes.
Lzeanbriefe um den halben Erdball in einem Tag . Der auf

seiner großen Weltreise befindliche Luxusdampfer „Rcsollue " der
Hamburg -Amerika -Linie wurde in Neapel von der Debeg mit
einer Kurzwellenanlage ausgerüstet, um bem Schiff während der
ganzen Reise die direkte Verbindung mit Deutschland via Nord¬
deich und den Vereinigten Staaten via Tuckerion zu sichern .
Nach den jetzt cingegangenen Berichten der Bordfunkstelle ist das
angestrebtc Ziel, eine Brieffunkverbinoung herzustellen, geradezu
glänzend erreicht worden. Dampfer „Resolute " setzte täglich Tele¬
gramme unmittelbar an Norodelch und Tuckerton ab . Auch die
Passagiere machten von dieser modernen Einrichtung regsten Ge¬
brauch, sind sie doch dadurch in die Lage versetzt , im Verlaufe
der ganzen um den Erdball führenden Fahrt mit ihren Angehö¬
rigen und Geschäftsfreunden Nachrichten ausführlich, schnell und
billig auszutausche» . Welchen gewaltigen Fortschritt oie Ein¬
führung oer Kurzwellen für den Bo . dsunkdicnst bedeutet, dürfte
die Tatsache beleuchten , daß die drei von -der Debeg bisher damit
ausgerüsteten Schiffe „Resolute " im Indischen Ozean , „ Cap Po -
lonio " an der mexikanisch :» Küste und „Kap Arcona " an der
Laplatamünoung in gegenseitigem einwandfreien Verkehr stan-
oen . So wurden Telegramme , die ans der vor Bombay liegenden
„ Resolute " zur Aufgabe kamen, noch am nämlichen Tage öden
Empfängern in Hamburg zugestellt. Für oie recht nicd. ige Ge¬
bühr von l Dollar konnte also der „Resolute" -Pajsagier einen
Brief nach der Heimat schicken , der nicht länger lief als ein
solcher von Hamburg nach Berlin.

Der Theatervorhang a«L — Wasser . . .
Amerika ist und bleibt eben büä 2atib der unbegrenzten

Möglichkeiten ! Desyalb nimmt man auch die unwahrschein¬
lichsten Meldungen aus der anderen Erdhälfte meist für
bar« Münze und amüsiert sich darüber , daß das Lsben des
Nankecs noch tollere Auswüchse zu treiben beginnt als der
bekannte „Spleen " seines Bruders John . — Seit einigen
Jahren bemüht man sich , dem Publikum in Theater und
Kino alle mögliche» Bequemlichkeiten z bieten. Bekannt¬
lich gibt es in Newyork Kinos , in d >en während heißer
Sowmectage die Besucher zeitweilig durch eine hauchdünne
Berieselung erfrischt werden. Tann übt es noch Theater ,
die für Schwerhörige eingerichtet sind, und solche , in denen
die Decken leicht fortzunehmen sind , so oaß man an schönen
Sommcrtagen den blauen Himmel über sich hat . Und nun
ist man in einem Freilufttheater in Philadelphia auf eine
neue Idee gekommen , die allerdings mehr der Reklame und
Sensation gilt. T»« Bühne wird nämlich nicht wie anders¬
wo durch einen Samtvorhang vom Zuschauerraum abge¬
schlossen , sondern durch einen richtiggehenden Wassersall . Am
Schluß jeden Aktes wird ein Hahnen aufgedreht und aus
einem über der Bühne befindlichen Rohr stürzt plötzlich
ein Strom hellen Wassers in ein vor der Rampe angebrach¬
tes Bassin in solcher Dichte , daß die Bühne ebenso undurch¬
dringlich abgeschlossen wird, wie durch einen anderen Vor¬
hang. Dieser neuartige Vorhang soll nicht nur seine Ori¬
ginelle, sondern auch viel praktische Seiten haben. So wird
wenigstens behauptet . . .
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Die Gemahlin Aman Ullahs mit dem falschen Bubikopf .
Die Frau von Aman Ullahs , des Königs von Afghani¬

stan , die z. Zt . mit ihrem Gemahl in Deutschland weilt
kam bei ihrem kürzlichcn Pariser Aufenthalt zu der Ueber -
zeugung , daß ihre Frisur der europäischen Mode nickt ent¬
spreche . Da mußte sowohl Rat als auch ein Bubikopf ge¬
schaffen werden . Ein Friseur wurde herangezogeu , um das
Haar der Königin entsprechend zu beschneiden. Dem Mei¬
ster der Schere jedoch tat das schöne lange Haar seiner
Klientin leid . Er bot alle seine Ueberredungskünste auf ,
sie von ihrem Entschluß abzubringen , was ihm schließlich
auch gelang . Er frisierte sie darauf in ein paar Stunden
so hübsch , daß die Fülle der Haare derart untergebracht
war , daß der Kopf „einen nach der Mode geschorenen Ein¬
druck " machte- Mit diesem imitierten Bubikopf reist die
Königin noch jetzt herum .

Der Kanarienvogel als Zeuge . . .
Am Münchener Zivilgericht ist vor einigen Tagen eine

Ehe geschieden durch die Beweisführung eines als Zeuge
herbeigeschafften Kanarienvogels . Der Ehemann hatte die
Scheidungsklage eingereicht mit der Begründung , daß ihn
die Gattin häufig prügele . Er habe sich zwar genrehvt, doch
sei dann die holde Lebensgefährtin immer ans Fenster ge¬
sprungen und habe um Hilfe geschrieen . Die Frau bestritt
das jedoch und behauptete , in ihrer Ehe sei nur das Gegen¬
teil vorgekommen — der Mann habe sie stets mißhandelt .
Zwei gegenteilige Behauptungen standen sich gegenüber und
der Richter wußte nicht, was zu tun sei . Es mußte ein
Zeuge besorgt werden , der in der Angelegenheit Klarheit
schaffen konnte . Der Rechtsanwalt des Mannes fand die
Lösung . Lein Klient hatte ihm erzählt , ihr Kanarienvogel
sei immer ganz wild geworden , wenn die Frau sich ihm
näherte und sei wie verrückt umhergeflogen aus lauter
Angst vor rhr . Also wurde der Kanarienvogel vorgeladen
und das Bögelchen war auch richtig bei dem neu angefetztcn
Termin zugegen . Der Richter forderte die Frau auf , sich
ihrem Gatten zu nähern . In diesem Moment begann der
seltsame Zeuge erregt im Käsig umherzuslattern . Dieser
überzeugende Beweis veranlaßte die Frau , weinend ein
Bekenntnis abzulegen . Sie wurde daraufhin als schuldig
erklärt und die Ehe geschieden.

Jsadora Duncans russische Tanzschule wird ausgelöst .
Nach dem tragischen Ende der gefeierten Tänzerin bricht

nun auch ihr Werk zusamn -en : Die Schule , welche sie ans
Betreiben der russischen Regierung im Jahre 1921 in Mos¬
kau eröffnete und zusammen mit ihrer Schülerin und Ver¬
sandten Irma Duncan leitete , wird jetzt aufgelöst bzw. in
sine gewöhnliche Mädchenschule umgewandelt . — Begründet
vird diese Maßnahme vom ruffischen Unterrichtsministe -
cium damit , daß die Ausbildung der Dnucanschule zu ein¬
seitig sein,' die Mädchen werden dort kn „Tanzen und Schön»
sein" unterrichtet , aber weiter lernten sie nichts , und in
der heutigen Zeit müsse vor allen Dingen jeder Mann und
auch jede Frau arbeiten lernen ! — Diese Gründe , falls
sie triftig sind, lassen sich hören , aber Irma Duncan , die
verzweifelt um die Erhaltung des Werkes ihrer großen
Lehrmeisterin gekämpft hat , gibt eine andere Darlegung des
Falles . Ihrer Ueberzcugung nach ist der ivahr - ' - >id für
die Auflösung der Schule der , daß diese nick ' genügend roli »
tisiert war . „Wir haben der Göttin Kunst .opfert und nicht
dem Moloch Politik , und das war unsere sünde und unser
Untergang !" sagte sic . „Es gab keine po . itischen Debatten
oder Organisationen innerhalb der Schule bei uns , wie das
heute sonst in allen russischen Schulen gang und gäbe ist
und darum waren wir mißliebig ! Man verdächtigte uns
der Reinheit unserer Lebensführung und die Aufrichtigkeit
unserer Ideale auf die niedrigste Weise, und die letzten
Jahre sind ein langsames und qualvolles Sterben für mich

gewesen, das schlimmer war . als das furchtbare , aber doch
wengstens schnelle Ende meiner armen Meisterin !" — Irma
Duncan erzählt weiter , wie die ruffische Regierung bei
der Gründung der Schule jährlich bestimmte reichliche Zu -
schüffe versprochen habe , von denen jedoch niemals auch nur
eine Kopeke gezahlt worden sei und welche finanziellen Nöte
hieraus erwachsen seien . Sie hat eine Einladung , mit 12
ihrer besten Schülerinnen nach Amerika zu gehen und dort ,
eine neue Schule zu eröffnen , aber sie sagt , daß sie sich nicht
entschließen kann , die übrigen 32 in Rußland znrückznlas -
sen und einem nngewiffen Schicksal zu überantworten .

Der 21jährige Scheik Mohamed Schauria ben Abdi,
das Haupt eines Stammes der ostafrikanischen Somali , be¬
findet sich gegenwärtig auf dem Weg nach Europa , um dem
Völkerbund persönlich eine Beschwerde zu überreichen . Die .
Italiener , die die Schutzherrschaft über sein Gebiet besitzen ,
haben ihn und sein ganzes Land schwer gekränkt , und zwar
dadurch , daß sie seinen Landsleuten das Tragen von Hosen
verbieten wollen . Die italienischen Behörden haben kürz¬
lich einen nahen Freund des Scheiks ins Gefängnis gewor¬
fen aus keinem andern Grund , als weil er in Beinkleidern ^
erschien. Der weiße Beamte in Kismayn , der den Hosen¬
träger verhaften ließ und aburteilte , erklärte in seinem Ur¬
teil , daß nur die Europäer das Recht hätten , Hosen zu tra¬
gen , während die Einheimischen sich mit der altgewohnten
Tracht begnügen müßten , die >n einem um die Lenden ge¬
schlungenen Schurz besteht . Eine solche Beschränkung feine »
Menschenrechte will sich der junge Scheik nicht gefallen las^
sen und die Sache vor den Völkerbund bringen .

Die vielen Plakate !
Der Reisende , der auf der kleinen Station umsteigein

mußte und einigen Aufenthalt hatte , machte sich's im Warte¬
raum zweiter Güte bequem , steckte sich seine Pfeife an niw
las die Zeitung . Doch schon kam der Beamte : „Sie dürfe «
nicht rauchen ." — „Warum n »cht ?" — „Sehen Sie nicht dor»
das Schild : Rauchen verboten ! ?" fragte der Beamte strenM
— Man kann doch nicht alles befolgen , was auf diesen ma|
len Plakaten steht" brunn - e der Reisende . „Da sehe «
Sie z . B . daneben ,>takat : Tragt nur das Reform -
Korsett Ideal ! Muß ich das nun auch tragen ?"

Die Köuigi « von Afghanistan
benutzte die Zeit ihres Aufenthaltes in Berlin dazu , in
deutschen Geschäften einzukaufen . Die deutsche Mode hat ihr
ausgezeichnet gefallen , und sie hat darum beschlossen , den
größten Teil ihres „Trouffeaus " in Berlin zu bestellen. Sie
hat für deutsche Arbeit dieselbe Vorliebe wie ihr Gatte , der
bekanntlich seine neue Hauptstadt von Deutschen aufbauen
läßt . In den Berliner Modesalons herrscht augenblicklich
aus diesem Grunde große Aufregung , da die Königin eine
gutzahlende Käuferin ist . die zugleich über viel Geschmack
verfügt und auch die neuesten Forderungen der Mode mtt
viel Verständnis zu würdigen weiß . Man irrt sich, wenn
man glaubt , daß diese orientalische Fürstin noch in Vorstel¬
lungen befangen ist . wie sie aus Schilderungen des Mor¬
genlandes und aus den Märchen von 1001 Nacht bekannt
sind . Ihr Kops ist erfüllt von modernen Ideen und von noch
viel moderneren Modeanschauungen . Sie prüft jedes Kleid ,
jeden Mantel und jeden Pelz mehrere Male , bevor sie sich
zum Kauf entschließt . Revolutionierend wird sie in Afgha¬
nistan sicherlich mit der Einführung von Pyjamas wirken .
Sie hat eine große Menge dieser neuartigsten Kleidungs¬
stücke erstanden , da sie sie für sehr praktische Schlafgewänder
hält .

11« Jahre Fahrrad .
Vor nunmehr 110 Jahren wurde das Fahrrad durch

den Freiherrn von Drais in Karlsruhe erfunden . Es han¬
delt sich um das sog. Laufrad , den direkten Vorgänger un¬
seres heutigen Fahrrades , für das der Erfinder damals ein
Patent auf zehn Jahre erhielt . Das Fahrrad wurde zuerst
auf dem Karlsruher Schlossplatz vorgeführt . Die Erfindung
brachte dem Freiherrn von Trais zunächst keine» Erfolg
und er verlor durch seine Liebhaberei Vermögen und Stel¬

lung . ^; m Jahre 1851 starb Trais in Karlsruhe , wo er
auch begraben liegt . Die Karlsruher Radfahrervereine ha¬
ben dem Erfinder schon vor längerer Zeit in der Kriegs -
stratze ein Denkmal gesetzt . In dem von Professor Bühler ,
künstlerisch ausgemalten Karlsruher Bürgcrsaal hängt das
Porträt detz Freiherrn von Drais unter den verdienst¬
vollen Kalsrnhcr Persönlichkeiten .

Schwarze Rose».
Die Rosenzüchter verschiedener Länder haben jetzt groß «

Aufträge auf schwarze Rosen erhalten . Die schwarze Rose ,
deren Züchtigung kürzlich gelungen ist , berührt zwar den

Liebhaber der Königin der Blumen eigentümlich , denn er .
liebt ja an dieser Blume besonders die schöne Farbe . Aber

die Nachfrage nach den schwarzen Rosen geht auch nicht von

deu Blumenfreunden aus , sondern von Zigaretten -Fabri -

kanten . Besonders in Amerika verwendet man die wohl¬

riechenden Blätter der schwarzen Rose dazu , um daraus

Mundstücke für Zigaretten zu machen . Es ist der „ letzte

Modeschrei " der Amerkanerin , an einem schwarzen Rofen -

blatt zu saugen , wenn sie ihre Zigarette passt . Diese Vor¬

liebe schreibt sich nicht nur von der romantischen Vorstellung

her , den Wohlgeruch des Orienttabaks mit dem Duft der

Rose zu vermischen , sondern auf den schwarzen Rosenblät¬

tern zeigen sich auch am wenigsten die Spuren des Lippen¬

rots , das auf allen andern Mundstücken leicht abfärbt .

Ein Juwelensammlung .

die die größte ist seit den Mengen von Schmucksachen , die
der exzentrische Marquis von Anglesey seinerzeit zusammen¬
brachte, ist von Herrn Hawkins angehäust worden , der vor
einiger Zeit gestorben ist . Ein Teil der Sammlung wurde
bereits vor einigen Jahren versteigert und brachte gegen
5 Millionen Mark . Nun kommt bei Christies in London ein
weiterer Posten dieser Juwelen unter den Hammer . Es

befinden sich darunter 140 Ringe , 20 Anhänger . 70 Brosche«,
40 Armbänder 23 Halsketten , 18 Paar Ohrringe und 4
Tiaren . Außerdem werden noch über 700 ungefaßte Dia¬
manten . zum Teil von ungewöhnlicher Größe . ^ausgeboten .
Eine besondere Vorliebe hatte Hawkins für Saphire , die
er vielfach in kostbare Brillanten kaffen ließ . Während der

letzten 20 Jahre seines Lebens gab er jährlich für sein Stek -

kenpferd mehr als 200 000 Mark aus . und er hatte so viele
kostbare Schmucksachen angehäuft , daß er nicht einmal Zeit ^
fand , sie alle anzusehen . Nach seinem Tode fand man sei»e
Wohnung mit nicht aufgepackten Kisten und Kästen vollge¬
füllt . in denen Juwelen und Schmucksachen lagen . Eine
Schnupftabakdose , die sich in einem Waschbecken fand , brachte
bei der ersten Versteigerung 38 000 Mark .

Der Blitz als Heilmittel .

Man hört und liest io oft . wie Menschen vom Blitz ge¬
troffen und getötet oder schwer verletzt werden . Der Blitz
als Heilsaktor aber ist wohl etwas Ungewöhnliches , aber
desto Erfreulicheres . — In Cardiff in England lag ei» Pa¬
tient schon seit längerer Zeit in der Abteilung sür Auge«-
krank ' des Königlichen Krankenhauses . Er litt an einer
Entzündung , die kein Sehvermögen last völlig zerstört hatte ,
und man hielt den Fall für unheilbar . - Kürzlich nun g,»g
nachts ein schweres Gewitter über Cardiff nieder , und die
diensthabende Nachschwester auf der Augenstation hatte ge¬
nug zu tun , um ihre Pfleglinge , die durch das Toben der
Elemente aus dem Schlaf geriffen waren zu beruhigen . —
Plötzlich zuckte ein besonders greller Blitz hernieder , der den
ganzen Saal taghell erleuchtete , und dem ein furchtbares
Donnerkrachen folgte . Unmittelbar darauf hörte die Schwe¬
ster einen gellenden Aufschrei und den Ruf „Ich kann sehen,
ich kann sehest !" Sie stürzte an das Bett des Patienten ,
welche? unmittelbar am Fenster stand nnd der Kranke
darin behauptete , er sei soeben vom Blitz getroffen worden .
Tatsächlich waren auch sein Arm und seine Schulter gerötet
und schmerzten , von einer Verbrennung . Gleichzeitig aber
war '' ein Sehvermögen ' urnckaekcbrt nnd blieb auch be¬
stehen. so daß er dieser Tage als geheilt entlassen werden
kannte .

Aus dem Reiche der Mode .
Das sportliche Kleidchen bleibt weiter modern

Bericht « der die beachtenswertesten Neuheiten ans dem Reiche der Mode
Die Basis der modernen Frau sst der Sport , ganz gleich , wie sie praktisch zu ihm steht — ob sie ihn selbst bis in alle letzten Konsequenzen

übt oder ob sie nur im stillen Kämmerlein ihre vorgeschriebenen Turnübungen ausführt , um schlank und elassisch zu bleiben . Der Einflluh ,

diese Richtung aus die Mode ausübt , ist von Saison zu Saison immer deutlicher spürbar und

das sportliche , einfache Kleidchen w 'rd von allen Gesellschaftsschichken in jeder Ausführung
und in jeder Preislage allem anderen vorgezogen . Im Winter war es der gestrickte Jumper
und das gestrickte Kleid , das das Feld beherrschte ; für das Frühjahr dagegen hat das Kleid

aus Wollstoff im sportlichen Genre alle Aussicht auf Erfolg . Gegenüber dem Vorjahre ist es

noch knapper und schlanker in der Linie geworden . Der Kragen ist in vielen Fällen ver¬

schwunden . Statt seiner ist der kleine Ausschnitt in runder , spitzer oder eckiger Form mit ein¬

fachen Besatzstreisen oder auch in ganz schmuckloser Ausführung getre ! n Die Kleidformen
'
elbst zeigen gut durchgearbeitete Nahtlinien , die in Verbindung mit den Rockfalten die hsup '-

sächlichste Garnierung bilden . - Passenformen in den verschiedensten Ausführung - n

spielen eine große Rolle , und zwar Schulterpaffen eben
'
» wie Hüftpasien , wie schon

die Favorit - Mod . 1653 und 1650 erkennen lassen . Besonders letzteres ist mit

den vorn angeschnittenen Spitzen eine interessante Form , die das leicht verkürzend
wirkende einer Paffe wieder ausgleicht . An Stelle der üblichen Bügelfalten in

der Rockmitte ist hier die Glockenform verwendet , der man in dieser Saison wieder

häufig begegnet . Fav .- Mod . 1653 ist mit runder Paffe gearbeitet , die aber in der vor¬

deren Mitte unterbreche « ist mit dem deutlichen Zweck , die verkürzende Querlinic

aufzuheben . Favorit - Mod . 1652 ist mtt
einer boleroartigen Linie ausgestattet ,
die fich am Rockansatz in gefälliger Weise
wiederholt . Fav .- Mod . 1651 schließlich
zeigt die Zusammenstellung von zweier¬
lei Stoff , die in der kommenden Saison .?
eine große Rolle spielen wird . Gibt sie
doch Gelegenheit zu den verschiedensten
Kombinattonen — heller und dunkler

Stoff glcicher Art und Farbe , Wollstoff
und Seide in gleicher Farbe , einfarbiger und ge¬
musterter Stoff und verschiedenes andere mehr .

Bedingung für ein derartig zusammengesrelltes
Kleid ist, daß der messt dunklere Stoff des Rockes

sich auf der Taille wiederholt und womöglich in

schöner Linie auf die Taille übcrgreist . Unser
Modell erfüllt gerade diese Bedingung in origi¬
neller Weise , denn jeder der vorderen Rockfalten
ist ein oben abgeschrägter Streifen angeschnitten ,
der bis zur halben Taillenhöhe aufsteigt . Im Rücken

wiederholt sich die gleiche Garnitur , aber ohne Rock¬

falten . Dies sind nur einige wenige Beispiele . In
Wirklichkeit ist das sportliche Kleidchen in so großer
Auswahl vorhanden , daß der Damenwelt nur die

Wahl schwer fallen wird . Bearbeitet und mit Ab -

bildnnaen versehen vvm Favortt - Verlag . Dresden .

m
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